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Zloty 7.—, jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 


Sonntags 25 Groſchen. 


19. Tag des Breſi-Prozeſſes. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
e an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zustellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petritauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Serhäfteftunden von 7 Ahe früh ble 7 uhr abends. 
Spredftunden des Schrifkleiters täglich von 2.30—5.80. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terselfe® 18 Groschen, im Text die dreigeſpaltene 9. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groschen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drudzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Rings um den Rrakauer Rongreß 


Zeugen, die am Kongreß teilnahmen, werden als Verdüchtigte nicht vereidigt. — Welcher Mittel man ſich bediente, 
um den Kongreß zu schwächen. — Entlaſtungszeugen beleuchten die dunklen Schattenseiten der Anllage. 


Nach der Sonntagunterbrechung begann geſtern früh 
der 19. Tag des Breſt⸗Prozeſſes. Die aufſehenerregenden 
auf Anordnung der Behörden von der Preſſe aber zum 
Teil verſchwiegenen Ausſagen des Abg. Trompezynſti und 
des Senators Korfanty am Sonnabend wurden auch geſtern 
vor Beginn der Gerichtsverhandlung ſtark kommentiert 
Im Zeügenzimmer befinden ſich neben verſchledenen an⸗ 

eren Entlaſtungszeugen der Abg. Areiszewſti und Cho⸗ 
ſti. Es erweiſt ſich jedoch, daß die beiden nicht verhört 
aa weil die auswärtigen Zeugen zuerſt ausjagen 
ſollen. 

Nach Eröffnung der Verhandlungen ſagt als erſter der 
Rechtsanwalt Hamunt Hortaczewſki aus Grodno 

Er beſpricht d igleit des Abg. Dubois in der 
wodſchaft Grodno in den Jahren 1929 und 1930 
Aus den Ausſagen geht hervor, daß die Tätigkeit des Abg. 
Dubois den ſſenkampf zur Grundlage hakte. Auch ſei 
daraus das kritiſche Verhältnis der PPS. gegenüber der 
Regierung here: gen. Auch habe Dubois einen ſch 
en Kampf Kommuniſten und die weißruſſiſcke 
Hromada ge 


führt. 


Zeuge oder Verdüchligter. 
Noch einmal Konflikt um die Vereibigung der Zeugen. 


int Rechtsanwalt Roſen⸗ 
N aatsanwalt ſtellt den Antrag, 
den Zeugen nicht zu vereidigen, und zwar auf Grund des 
Art. 10, Punkt 3, der Vorſchriſten über das Prozeßber⸗ 
jahren. (Dieſer Artikel beſagt, daß ein Zeuge, der vo 
daͤchtig iſt, an der Tat des Angeklagten beteiligt zu fein, 
vom Schwur befreit wird. Anm. der Red.) 

Rech walt Berenſon: Es ergibt ſich eine ſehr ſelt⸗ 
ſame Situation. Von den Entlaſtungszeugen haben el da 
hundert an den Arbeiten der Parteien, deren Vertreter 
heute auf der Anklagebank ſitzen, teilgenommen. Ich habe 
ſchon einmal darauf hingewieſen, daß noch mehr Leute nach 
Breſt geſchaſſt werden konnten. Die Anklagebank wäre 
dann viel größer ausgefallen und hätte in dieſem Palais 
nicht Raum gehabt. Man hat dies aber nicht getan. Min 
hat ihnen nichts zur Laſt gelegt. Treten ſie aber nun als 
Zeugen in dieſem Prozeß auf, ſo bringt man derartige 
groteske Anträge ein. Ich wiederhole: wenn Material 
gefunden worden wäre, jo würden dieſe Leute heute eben⸗ 
falls auf der Anklagebank ſitzen. Darum erachte ich die 
Anträge des Herrn Staatsanwalts als bloße Manifeſta⸗ 
tion und bitte um deren Ablehnung. 

Der Staatsanwalt bleibt bei ſeiner Anſicht und weiſt 
darauf hin, daß der Zeuge, Rechtsanwalt Roſenzweig, 
Kommandant der PPS. Miliz in Krakau war. 

Rechtsanwalt Sterling bittet das Gericht feſtzuſtellen, 
ob Rechtsanwalt Roſenzweig in der Unterſuchung als Ver⸗ 
dächtigter oder als Zeuge verhört wurde. 

Das Gericht hält hinter dem Richkertiſch eine kleine 
Beratung ab. 

Staatsanwalt Rauze: Ich beſtreite nicht, daß Rechs⸗ 
anwalt Roſenzweig als Zeuge verhört wurde. 

Rechtsanwalt: Dann iſt es doch nicht angängig, daß 
man ihn vom Zeugen zum Verdächtigten macht. Wenn 
man gegen ihn eine Unterſuchung einleiten wird, dann 
werden wir nicht proteſtieren. 

Der Vorfigende erklärt, daß ſich das Gericht angefich!3 
der Grundſätzlichkeit dieſer Frage zu einer Beratung zurück⸗ 
ziehe. Nach der Beratung, die 12 Minuten dauerke, er⸗ 
klärt der Vorsitzende, daß der Zeuge auf Antrag des 
anwalts im Sinne des Art. 110, P. 3, der Vorſchrif, 
über das Strafverfahren nicht vereidigt wird. 


Als zweiter Zeuge erf 
z weig aus Krakau. "De 


Zeuge Rechtsanwalt Roſenzweig ſagt aus: 


Zeuge: Hohes Haus! Ich werde von dem Art. 110 
leinen Gebrauch machen. 
Vorſitzender: Das iſt Ihre Sache. 

. und als Rechtsanwalt bin ich mir deſſen ber 
wußt, daß ich auch ohne Vereidigung die Wahrheit jagen 
muß. 

— Haben Sie an der Viſite des Abg. Dubois beim 
Krakauer Staroſten teilgenommen? 

— Nein, nur Wohnout. 

— Was wiſſen Sie über die Tätigkeit Dubois' wäh⸗ 
rend des Kongreſſes? 

— Ich habe ih) 
geſehen. Ich waz 

Darauf begin 


während des ganzen Kongreſſes nicht 
unter, 

Verteidigung an den Zeugen Fra⸗ 
gen zu ſtellen. Di! Verteidiger wenden ſich an den Zeugen 
mit der Anrede „Herr Kollege“. Zunächſt beantwortet 
Zeuge Roſenzweig einige Fragen betreffend die Zuſam⸗ 
menſetzung des Arbeiterbezirkskomitees der PPS. in Kra⸗ 
lau, deſſen Vizevorſitzender er geweſen ift. Auf eine dies⸗ 
bezügliche Frage des Rechtsanwalts Rudzinſki ſchildert 
Zeuge die Organiſierung des Centrolew⸗Kongreſſes in 
Krakau. Die eg des OMAN. (Arbeiterbezirts- 
komitee) habe zuerſt beſchloſſen, bie Verſammlung der Kon⸗ 
greßdelegierten im Volkstheater „Gong“ 1 5 ob⸗ 
zwar Maſtek und ich geraten, die Verſammlung im „Alten 
Theater“ abzuhalten. 

— Weshalb haben Sie dies geraten? 

— Weil gegenüber dem „Gong“ ſich die Militärkaſer⸗ 
nen befinden, und uns ſchon die Erfahrung gelehrt hat, daß 
Ueberfälle jeitens der Sanageja⸗Kampftruppe vorkommen 
können, wie es während des Piaſt⸗Kongreſſes in Krakau 
[der Fallkdnr. Später haben wir noch erfahren, daß Teir- 
nehmer des Legionärskongreſſes, der an De Tage 
auf dem „Wawel“ ſtattfand, ſich dem Centrolew⸗Kongeeß 
gegenüberſtellen wollen. Deshalb wurde beſchloſſen, die 
Kongreßverſammlung im Alten Theater abzuhalten. 

Der Zeuge ſchildert ſodann die Organisierung des 
Kongreſſes und erzählt, wie er ſich an die Vizeſtadtpräſi⸗ 
denten Wielgus und Schneider mit dem Appell gewandt 
hat, irgendwelche Ausſchreſtungen der Legionäre 5 ver⸗ 


1 was dieſe auch zugeſagt haben. Auch ſei von 
eiden dem Kongreß fo e Entgegenkommen gezeigt 
worden. 


Gefälſchte Telegramme. 

Verteidiger: Hat die Kongreßleitung irgendwelche 
Flugzettel zu Informationszwecken herausgegeben? 

— Ja, denn wir erachteten dies als notwendig. Wir 
erhielten nämlich aus 9 Mitteilung, daß dort ein 
Telegramm des Abg. Zulawfki eingetroffen ſei, worin ges 
jagt war, daß der Kongreß nicht ſtaltfindet. Auch verſchie⸗ 
dene Provinzgruppen des Piaſt haben ſolche Telegramme 
mit dem Namen Witos unterzeichnet erhalten. 

— Das war alſo wohl die Arbeit politiſcher Gegner? 

— Wahrſcheinlich. 

— Wurden von ſeiten der Behörden 
Hinderniſſe in den Weg gelegt? 

— Mir wurde berichtet, daß man zum Kongreg 
eilende Leute an den Stadtgrenzen nicht weitergehen laſſen 
wollte. Auf den Bahnhöfen lehnte man den Verkauf von 
Eiſenbahnfahrkarten ab. Wer aber ſchon einmal im Zuge 
ſaß, der fuhr dann auch bis Krakau. 8 

Zeuge Roſenzweig beſpricht ſodann die Tätigkeit des 
Ordnungsdienſtes Pa des Kongreſſes. Dank der 
guten Aufſicht jet der Kongreß vollſtändig ruhig verlaufen. 
Nach Krakau ſeien Milizleute aus Bielitz, Sosnowice und 
Warſchau gekommen. 


irgendwelche 


— Hat der Abg. Maſtek während der Kundgebung auf 
dem Ringe geſprochen? 5 

— Ich war die ganze Zeit nicht dort. Doch erinnerte 
ich mich daran, daß Maſtek durch ſeine Geiſtesgegenwärtig⸗ 
leit eine gefährliche Situation abgewendet hat. iter 
Provokateure ſchrien nämlich auf einmal aus: „Militär 
lommt, Polizei kommt!“. Die Verſammelten begannen 
auf dieſe Rufe hin auseinanderzulaufen. In dem Moment 
hat Maſtek durch das Megaphon gerufen: „Stehenbleiben, 
das war nur Propolation“. 

— Hat Korfanty dem OMR. die Bereitſtellung von 
Milizleuten angeboten? 

— Nein! 

— Und war Korfanty zum Kongreß in Krakau? 

— Nein, gewiß nicht. Ich kenne Korfanty gut und 
dieſer Mann hätte ſich in Krakau nicht gut verbergen 


können. 
Die Blumen für Grandi. N 


— Was wiſſen Sie von der Ueberreichung der Blu⸗ 
men an den Miniſter Grandi? 

— In dieſer Angelegenheit wurde ſeitens des ON, 
der Beſchluß gefaßt, bor dem Grand⸗Hotel, wo Grandi 
wohnte, eine Demonſtration zu veranſtalten. Ich, Maſtek, 
Zulawſki und Wohnout waren dagegen. Wir beriefen 
einen engeren Kreis der Parteigenoſſen zuſammen und be⸗ 
ſchloſſen, anſtatt der „Demonſtration“ dem Miniſter 
Grandi einen Kranz auf das Grab Matteottis zu über⸗ 


reichen. 
Unbedrucktes Papier wird konfisziert. 


Zeuge kommt darauf auf die Konfiskationen des Kra⸗ 
kauer „Naprzod“ zu ſprechen und erklärt im Gegenſatz zu 
den Zeugen der Anklage, daß die Konfiskationen dieſes 
Blattes immer 5 8 . wurden. 1 

Rechtsanwalt Rudzinſti: Wurden neben den Zeitun« 
gen auch Broſchüren konfisziert? 

— Und nicht nur Broſchüren, 
drucktes Papier. 

— Wieſo unbedrucktes Papier? 5 

— Nun ja. Das Mitglied der PPS. Szymſti hatte 
eine Broſchſire unter dem Titel „Was haben die Sanacja⸗ 
regierungen Polen Gutes gebracht?“. Die mittleren Sei⸗ 
ten der Broſchüre bildeten leeres Papier. (Zeuge zeigt die 
Beoſchüre) Und das hat man konfisziert. 


Auf der Suche nach Bomben. 

Zeuge Roſenzweig ſchildert ſodann, wie man bei ihm 
in der Wohnung eine Hausſuchung durchgeführt und Bom⸗ 
ben geſucht habe. Man habe ſogar im Bett unter der 
Matratze nach der Bombe geſucht und natürlich nicht ge 
funden. Zwei Granaten wurden zwar bei den Brüder! 
Filipezak gefunden, doch gehörten beide nicht der PPS 
an. Als der Zeuge aufklären will, auf welche Weiſe die 
Bomben zu den Brüdern Filipezak gelangt iind, unter 


ſondern auch unbe 


Die Geſchichte des Staatsſtreichs l 
Rechtsanwalt Berenſon: Herr Kollege, nach Meſ⸗ 


d. h. an dem Umſturzverſuch, beteiligt zu ſein. Welcher 
Umſturz wurde denn bei euch befürchtet? 

Zeuge: Von einem Umſturz wurde abſolut nicht ge⸗ 
ſprochen. Wir wollten nur der Oktroierung der Berjaje 
ſung entgegenarbeiten. 


Die Konfidenten. 
— Was halten Sie von einem Muſchenmaterkal, wie 
es die Konfidenten ſind? 


nz a ů 


bricht ihn der Vorſitzende. 1 


nung des Staatsanwalts find Ste verdächtig, an der Tat, 
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Nr. 318 


— Wir wiſſen, was das für Menſchenmaterial iſt. 
ein Konfident, der in unſeren Reihen arbeitete, brachte 
uns zutreffende Nachrichten aus dem Regierungsblock. 
Er arbeitete alſo nach zwei Richtungen hin. Einer ar 
jerer jüngeren Leute, der ihn nasführen wollte, jagte, in 
Stawinfa jeien die Parteileute bewaffnet und die Eiſen⸗ 
bahner beſäßen ein Maſchinengewehr. Dieſes Maſchinen⸗ 
ann auch in den Ausſagen der Polizei als 
guriert. 
i jhien das Verhör des Zeugen bereits beendet, 
taatsanwalt Rauze noch einmal zu fragen be⸗ 


gewehr Hat 
„ Tatſache“ 


als der 
ginnt. 

Staatsanwalt Rauze: Entſprachen die Berichte über 
den Kongreß im „Naprzod“ der Wahrheit? 

— Ich habe dieſe Berichte nicht geſchrieben. Ich we⸗z 
nur, daß fie konfisziert wurden. Ich weiß aber von früher, 
daß im „Naprzod“ manchmal Takſachen nicht beim rechten 
Namen genannt wurden. ſchrieb der „Naprzod“ am 
Tage der internationalen Bergarbeitertagung in Krakau, 
daß in Polen keine Diktatur herrſche. Damals hat der 
2Naprzod“, meiner Meinung nach, die Unwahrheit ge⸗ 
ſchrieben. 5 

— Hatte die Partei ihre Kundschafter? 

— Nein. Wir wußten auch fo alles, ohne daß wir 
beſondere Leute ausſchickten. 2 2 

— Und die Polizei hatte in der Partei ihre Kund⸗ 
ſchaftere 

— Ja, ohne Zweifel. 8 2 

— Woher ſtammte das Geld zur Organiſierung des 
Centrolew⸗Kongreſſes? E 

— Das Geld kam aus der Verſtändigung 
des Centrolew in Warſchau. 
betrugen 2960 Zloty, 
ſich in den Prozeßakten. 

Zeuge Wohnout. 0 
„Darauf wird der Redakteur des „Naporzod“, Wieslaw 
Wohnout, vernommen. Er antwortet ausſchließlich au! 
Fragen. 


N skommiſſion 
Die Koſten des Kongreſſes 


1 | 
Die Rechnungen hierüber befinden 


im Namen der 


b lepalifiert 
5 Ich hatte hierüber eine Unterredung 
mit dem Mal Die Unterredung wurde in 
ſehr höfliche one ge j 
— Kam es auf dem 

— Ja. 
— Was iſt Ihnen über die Tätigkeit des Abg. Cioz⸗ 
losz bekannt? 8 
Er wurde am 16. 


herer Kon 
weſen iſt. 


nals beſtraft? 
doch hat er die 


Strafe bisher nicht abgebüßt; weshalb, iſt mir nicht ber 
kann. : 

* er: Wie war erlauf des Kong! 

— vollk Am Abend 


ich einigen hervorragenden 
Major Benedykt und dem Ch herheitsab! 
i Aus ihren mir gegenüber geäußerten Meinu⸗ 
Y ß fie den Kongreß nicht als 


tore 


und zw 


Fand bei Ihnen eine Hausſuchung 


— Und was wurde gefunden? 
— Ein vom Auſfſtand herrührender Säbel und ein 
übſolut unbrauchbares altes Gewehr. 
— Was für aufrühreriſche Reden haben Sie gehalten? 
Ich weiß nicht, was Sie, Herr Staatsanwalt, als 
ichnen. 
piel, Sie ſagten, daß die PPS. über 
t gelangen werde. 
— Das habe ich nicht geſagt. 
— Und daß der Arbeiter bereit iſt, 


— Zum B. 


ſein Leben zu 


opfe 


„das habe ich geſagt. 

— Wieviel Perſonen waren auf dem Kongreß des 
Centrolew anweſend? 

— Ueber 30 000. 

Darauf wurde das Verhör des Zeugen Wohnout be⸗ 
endet. Es ſagten dann noch zwei Zeugen aus, die aber 
nichts Weſentliches ausführten. 


Abgelehnte Wahlproteſte. 

Das Höchſte Gericht hat geſtern die Proteſte gegen die 
Wahlen im Bezirk Nr. 21 (Bendzin) und Nr. 45 (Tar⸗ 
now — Pilzno — Brzeska — Dombrowa — Grzybow — 
Gorlice) abgelehnt. 


miasta LODZI 


K K. 0. Atäbliſche parka 


Narutowicza M 42, 


ummt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf jederzeitiges Verlangen, 
zu 9 % „ „ bet Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 9—2. 
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Paris, 16. November. Die außerordentliche Seſ⸗ 
ſion des Völkerbundsrates wurde heute nachmittag im 
Ehrenſaal des Außenminiſteriums am Quai d'Orſay durch 
den franzöſiſchen Außenminiſter Briand eröffnet. Der 
amerikaniſche Botſchafter in London, General Da⸗ 
wes, wohnte der Sitzung als Beobachter bei. 

Außenminiſter Briand begrüßte in der Eröffnungs⸗ 
anſprache beſonders den engliſchen Staatsſekretär für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten Sir John Simon und Staars⸗ 
ſekretär von Bülow. Er gab einen Ueberblick über bie 
Entwicklung des chineſiſch⸗apaniſchen Konflikts ſeit der 
letzten Ratstagung und betonte, daß der Völlerbundsrat 
weiterhin nach einer unparteiiſchen Löſung ſuchen wolle. 

taatsſekretär von Bülow gab der Hofteung Aus⸗ 
druck, daß die Mitwirkung Deutſchlands zur Löſung des 
Konfliktes beitragen möge. 

Der öffentlichen Eröffnungsſitzung folgte ſofort eine 

nichtöffentliche Sitzung. 


Briand über den mandſchuriſchen Konflikt. 


Paris, 16. November. In der heutigen nicht⸗ 
fentlichen Sitzung des Völkerbundsrates erinnerte Außen⸗ 
miniſter Briand zunächſt an den Stand der mandſchuriſchen 
Frage ſeit Abſchluß der letzten Ratstagung. Die Schwie⸗ 
tigfeit habe in der Wahl der Artikel gelegen, die in das 
Verhandlungsprogramm unter der Rubrik Sicherheit auf⸗ 
zunehmen jeien. Der japaniſche Vertreter hätte erklärd, 
ein 5 Artikel umfaſſendes Programm in Bereitſchaft zu 
haben; die vier erſten Artilel hätten bei beiden Parteien 
dinge Aufnahme gefunden und waren auch in dem Reſo⸗ 
uttonsentwurf vom 24. Oktober aufgenommen worden. 
Ein anderer Artikel jedoch, den China als außerhalb der 
Frage der Verhandlungen über die Sicherheit liegend und 
den Kern der Verhandlungen ſelbſt berührend anſah, ſei 
ungeklärt geblieben. Der japaniſche Vertreter hätte be⸗ 
tont, daß es ſich um eine grundſätzliche Frage handele, die 


Gemeſnſamer Aufruf der P. B. G. 
und Juden. 

Das Warſchauer Arbeiterbezirkskomitee der PPS und 
das Warſchauer Komitee des jüdſſchen „Bund“ haben einen 
gemeinſamen Aufruf gegen die judenfelndlichen Ausſchrei⸗ 
tungen herausgegeben. 


Vatel bei Ain 


Der polniſche Geſandte in Moskau Patek wurde vom 
ſowjetruſſiſchen Kommiſſar für auswärtige Angelegenheiten 
Litwinow empfangen. Beide hielten eine längere Kon⸗ 
ſerenz ab. 


Verhängung einer Wülnaer Tageszeitung. 


Auch in Wilna iſt eine Tageszeitung durch Gerichts⸗ 
beſchluß in ihrem Erſcheinen verhängt worden. Es han⸗ 
delt ſich um die rechtsſtehende polniſche Zeitung „Dziennik 
Wilenſti“. Als Begründung werden die zahlreichen Kon⸗ 
fisfationen und ein Artikel „Die Sanierer und die Kom⸗ 
muniſten“ angegeben. 


Beginn der Rüftunaspaufe, 


Genf, 16. November. 
Völkerbundes teilt mit, daß die einjährige Rüſtungspauſe 
in Kraſt getreten iſt, und zwar mit Wirkung vom 1. No⸗ 
vember d. Is. ab. Dem Vorſchlag haben nahezu 50 Staa⸗ 
ten zugeſtimmt. 


Zum Sieg der Nationaliosialiiten in Heſſen 


Die „Frankfurter Zeitung“ ſagt: In erſter Linie 
verdanken die Nakionalſozialiſten dieſen Sieg auch diesmal 
wohl der ländlichen Bevölkerung, aber nicht nur ihr. Kein 
Zweifel kann ſein, daß ſie den weitaus größten Teil des 
ſtädtiſchen Bürgertums zu ſich herübergeriſſen haben, kein 
Zweifel, daß ſie auch in die Arbeiterſchaft eingebrochen find. 
Dieſe letzte Tatſache darf allerdings nicht überſchätzt wer⸗ 
den. Hitler hat es bisher nicht fertiggebracht, den Mar⸗ 
rxismus zu zerſchlagen. Er hat auch das Zentrum nicht 
ſchwächen können, nur die Rechte der bürgerlichen Parteien 
müſſen die Koſten des nationalſozialiſtiſchen Sieges tragen, 


Schluß mit der Mordpeſt! 


Auf einer Wahlverſammlung in Darmſtadt kam der 
Vorſitende der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion Dr. 
Breitſcheid auch auf die täglichen Zuſammenſtöße 
en politiſch Andersdenkenden zu ſprechen und er⸗ 

lärte u. a.: 

„Wer bezweifelt, daß der Terror von dem Nationale 
ſoztalismus ausgeht, möge ſich daran erinnern, daß die 
Mordpeſt, die Mordanſchlige und die Aufruſe zum Mord 
in Deutſchland nicht exiftiert haben, bevor der National- 
ſozialismus in Erſcheinung trat. 

Wir erwarten von der Regierung eine als⸗ 
baldige Antwort, ob ſie bereit ift, den Kampf gegen den 


Faſchismus mit allen Mitteln aufzunehmen oder ob fie 


Der Generalſercdnit des 


Parifer Natstagung eröffnet. 


Auf der Euche nach einer unparteliſchen Löſung des Mandſchuvel⸗Konflikts. 


auf die Achtung der Verträge, beſonders bezlglich der 
Mandſchurei und der Eiſenbahnzone, abzielte. Außen 
miniſter Briand erinnerte weiter an die Mitteilung des 
chineſiſchen Vertreters vom 24. Oktober über die Reſpek⸗ 
tierung der Verträge und meinte, daß dieſe Erklärung der 
chineſiſchen Regierung vielleicht, wenn beide Parteien gu⸗ 
ten Willen zeigten, eine Verſtändigungsgrundlage abgeben 
könnte. Briand ſprach ſich dann dafür aus, daß der mor⸗ 
gige Vormittag Beſprechungen vorbehalten ſein ſolle. Die 
Ratsmitglieder nahmen dieſe Anregung an und es wurde 
beſchloſſen, morgen mittag erneut zuſammenzutreten. 
Briand wurde während ſeiner Erklärung oft von heftigen 
Huſtenanfällen unterbrochen. 

Zum Schluß der Sitzung wies der chineſiſche Dele⸗ 
gierte Dr. Sze darauf hin, daß das chineſiſche Volk ſeit 
wei Monaten eine ſehr harte Prüfung durchmache. Er 
Joe der Völkerbund werde das ihm unterbreitete Problem 
ſchnellſtens regeln können. Dr. Sze wünſchte, daß die Ver⸗ 
1 1 möglichſt in öffentlichen Sitzungen geführt 
würden. 


Wie Japan in China wirkt. 


London, 16. November. „News Chroniele“ mel 
det, die Urſache der Tientſiner Unruhen ſei nunmehr ge⸗ 
klärt. Die Truppen des chineſiſchen Generals Schihhu⸗ 
ſchan ſeien von japaniſcher Seite aufgeboten und beſtochen 
worden, um die Abreiſe des Kaiſers Puyi nach Mulden 
durch Unruhen zu vertuschen. 


Japan entiendet Verstärkungen. 


London, 16. November, Aus Tolio wird gemel- 
det, daß durch die letzten Kämpfe in der Mandſchurei ſich 
die Notwendigkeit ergeben könnte, eilig Verſtärkungen der 
japaniſchen Luftſtreitkräfte an die mandſchuriſche Kampf 
front zu entſenden. 


ſich dem Nationalſozialismus unterwerfen will. In dieſem 
Falle iſt die Geſamtheit der Arbeiterſchaft bereit, den ihr 


aufgezwungenen Kampf mit allen Mitteln durchzuführen. 


Durch den Beſchluß der Kommuniſtiſchen Partei, 
dem Terror einzelner Gruppen ein Ende zu machen, iſt 
ein ſchweres Hindernis zwiſchen der Sozialdemokratie 
und der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands gefallen. 
Die Sozialdemokraten in Preußen werden ſich gegen 
ein eventuell beabſichtigtes Verbot der KPD. wenden.“ 


Kapitaltnecht Jaſchismus. 


Auf dem öſterreichiſchen ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
tag in Graz referierte Dr. Baue r über die wirtſchaftliche 
und politiſche Lage. Bauer legte eine Entſchließung vor, 
in der im Namen der Opfer der Kriſe die ungeſchmälerte 
Aufrechterhaltung der Arbeitsloſen- und der Kriſenunter⸗ 
ſtützung gefordert wird. Dann heißt es in der Entſchlie⸗ 
ßung, daß die Wirtſchaftskriſe nicht anders überwunden 
werden könne als durch den Uebergang vom Privatkapita⸗ 
lismus zum Staatskapitalismus. Der Faſchismus ſel 
nichts anderes als der Verſuch der Kapitaliſten und Ariſto⸗ 
kraten, den Groll der durch die Kriſe des Kapitalismus 
verelendeten Maſſen vom Kapitalismus abzulenken. 

Der Parteitag fordert die Arbeiterklaſſe auf, jeden 
nuen Verſuch des Faſchismus, die Demokratie gewaltſam 
zu beſeitigen, die Gewalt der Arbeiterklaſſe entgegen ⸗ 
zuſetzen, um mit den faſchiſtiſchen Landsknechten Tapitalis 
ſtiſcher und ariſtokratiſcher Dienſtherren fertig zu werden. 

Der Parteivorſtand wurde im weſentlichen in der 
alten Zuſammenſetzung wiedergewählt. 


Amerika will leine Abmachungen 


mit Grandi. 


Neuyork, 16. November. Der Dampfer „Conte 
Grande“, an deſſen Bord ſich der italieniſche Außenminiſer 
Grandi befindet, iſt heute hier an der Quarantäneſtatien 
eingetroffen. 

Neuyork, 16, November. In Waſhingtoner Re⸗ 
gierungskreiſen wird immer wieder betont, daß endgültige 
Ergebniſſe von dem Beſuch Grandis nicht zu erwarten 
ſeien. Die Unterhaltungen des italieniſchen Außenmini⸗ 
fers mit Hoover und Stimjon, jo wird erklärt, würden 
die zwiſchen den Vereinigten Staaten und Italien auf 
zahlreichen Gebieten der Außenpolitik beſtehende Inter⸗ 
eſſenharmonie wohl vertiefen, jedoch nicht zu bindenden 
Abmachungen und Vereinbarungen über die gemeinſame 
taktiſche Behandlung der ſchwebenden weltpolitiſchen Fen⸗ 
gen führen. Die Regierung wolle unter allen Umftänder 
vermeiden, daß der Beſuch Grandis in Waſhington eta 
als Grundlage für die Schaffung einer gegen Frankreich 
gerichteten italieniſch⸗amerikaniſchen Einheitsfront gedeutet 
werde. 

Neuyork, 16. November. Der italieniſche Außen. 
miniſter Grandi wurde bet feiner Ankunft an der Quaran⸗ 
täneſtation von Beamten des Staatsdepartements begrüßt. 
Wegen des dichten Nebels mußte der Plan des Skaals⸗ 
departements, den Miniſter und ſeine Begleitung im Flug · 
zeug nach Waſhington zu befördern, aufgegeben werden. 
Ein Zollkutter brachte Grandi nach Jerſey City, von wo 
er mit der Eiſenbahn nach Waſhington fährt. 


Diebſtahl. 


Beiblatt zur Nr. 315 


Tagesneuigleiten. 


Eleltrizität. 


Die erſten Verſuche mit der Elektrizität wurden vor 
mehr als 2000 Jahren von den alten Griechen unter ſehr 
einfachen Verhältniffen mit Bernſtein gemacht. Von Ele 
tron, der griechiſchen Benennung des Bernſteins, iſt die 
Benennung Elektrizität, elektriſch u. w. entſtanden. Heute, 
im Zeitalter der Technik, iſt es wohl kaum mehr möglich, 
ohne Eleltrizität auszukommen. Denken wir doch nur an 
das Telephon, die Telegraphie, das elektriſche Licht, die 
elektriſche Straßenbahn uſw., die alle ohne elektriſche 
Energie gänzlich unmöglich wären, ſo werden wir wohl 
verſtehen, welch große Bedeutung der Elektrizität beige⸗ 
meſſen werden muß. Es iſt deshalb wohl nur zu begrüßen, 
daß der „Fortſchritt-Verein am kommenden Sonntag, 
den 22. November, eine Beſichtigung des Lodzer Elektri 
tätswerkes plant. Wenn die Lodzer Gasanſtalt als 
modern angeſehen wird, jo kann man das vom Eleftri; 
tätswerk durchaus nicht ſagen. Die Beſucher werden die 
Möglichkeit haben, ſich mit allen Fragen, die mit der El, 
trizität zuſammenhängen, bekanntzumachen. Die Tei 
mer verſammeln ſich am Sonntag um 10 Uhr vormittags 
in der Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“ und begeben 
ſich hierauf nach dem Elektrizitätswerk. Auch auf die dies⸗ 
bezügliche Anzeige im Anzeigenteil der Zeitung ſei hier 
nochmals hingewieſen. E. T. 


Vor dem Abſchluß eines Arbeitsvertrages in der nichtorga⸗ 
niſierten Induſtrie. 

Die bereits ſeit längerer Zeit ührten Unterhand⸗ 
lungen über den Abſchluß eines Arbeitsvertrages in der 
nichtorganiſterten Induſtrie gehen gegenwärtig ihrem Ende + 
entgegen. Nach Prüfung der Anträge der Arbeiterver⸗ 
bände hat der ene 1. Wojtkiewiez bekanntlich für 
heute eine gemeinſame Konferenz der Vertreter der nicht⸗ 
organiſierten Industriellen und der 6 Arbeiterverbände 
einberufen, in der die Bedingungen für den anzuſchließen⸗ 
den Arbeitsvertrag endgültig feſtgelegt werden ſollen. (a) 
Die Kopfarbeiter verlangen Verlängerung der Unter⸗ 
ſtüitzungszeit. 

Votheſtern fand im Saale des Bildungskinos eine 
Versammlung der Kopfarbeiterorganiſationen ſtatt, in der 
beſchloſſen wurde, an das Arbeiksminiſterium eine Denk⸗ 
ſchrift zu ſenden und Verlängerung des Unterſtützungszeit⸗ 
raumes für Arbeitsloſe auf 15 Monate zu verlangen. Auf 
Grund der bisher beſtehenden Vorſchriften haben arbeits⸗ 
loſe Kopfarbeiter, die weniger als 2 Jahre hintereinander 
beſchäftigt waren, 6 Monaten lang Unterſtüzungen erhal 
ten, und ſolche, die mehr als zwei Jahre beſchäftigt waren, 
9 Monate. Die Forderung wird damit begründet, daß die 
Kriſis noch zugenommen hat und daß das Verſicherungsamt 
der Kopfarbeiter genügend Kapitalien beſitzt, um die Un⸗ 
terſtützungsaktion zu verlängern. (p) 

Erhöhung der Gebühren für Paketaufbewahrung auf der 
Gdingener Haſenſtation. 

Die Verwaltung des Lodzer Eiſenbahnknotenpunktes 
hat ein Rundſchreiben über die Erhöhung der Gebühcen 
für die Aufbewahrung von Eiſenbahnſendungen auf der 
Eiſenbahnſtation im Hafen in Gdingen erhalten. Dieſe 
Gebühren wurden um das Doppelte erhöht. Als Grund 
für die Erhöhung der Gebühren iſt, wie wir erfahren, die 
Anhäufung von Eiſenbahnſendungen auf der Eiſenbahnſta⸗ 
tion in Gdingen anzuſehen. (a) 


Aus dem Vorzimmer der Wohnung des Jankiel Zaj⸗ 
gelter in der Kamiennaſtraße 5 ſtahl ein bisher noch nicht 
ermittelter Dieb einen Damenpelz im Werte von 2500 
Zloty. Nach dem Diebe fahndet die Polizei. (a) 
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„Soviel ich weiß“, fuhr Kilreyne fort, „haben weder 
der Graf, noch die Gräfin eine Ahnung davon; vor allem 
aber darf die Komteſſe nichts davon wiſſen! Wenn ich 

mich nun verpflichte, die Ereigniſſe dieſer Nacht ſowohl 
vor dem Grafen, wie auch vor jeder anderen Menſchen⸗ 
ſeele geheimzuhalten, wollen Sie mir dann Ihr Wort 
geben, daß fie ſich nicht wiederholen werden?“ 

Thurſton hatte dem Sprecher in offenbarer Ueber⸗ 
raſchung zugehört; auf ſeinem Geſicht ſtand geſchrieben, 
daß er ſeinen Ohren nicht zu trauen ſchien. 

„Habe ich Sie verſtanden, Herr Kilreyne“, ſtieß er aus, 
„Sie wollen mein unglückſeliges Geheimnis wahren?“ 

„Unter der von mir geſtellten Bedingung bin ich bereit, 
es zu tun“, verſetzte diefer, „Geben Sie mir das Ver⸗ 
ſprechen, welches ich von Ihnen begehre — begehren 
muß?“ 

„Wollen Sie, obwohl der Schein gegen mich ſein mag, 
meine Hand annehmen und mit dieſem Händedruck das 
Gelöbnis, daß ich halten werde, was ich Ihnen ver⸗ 
ſpreche?“ entgegnete der Rentmeiſter. 

„Ich will es!“ erklärte Kilreyne, und ſie reichten ſich 
die Hände. 

„Noch ein Wort, Thurſton“, ſprach Kilreyne dann. 


‚arbeitet wurde, find am Abend auch die jüdiſchen Bä⸗ 


Lodzer Dolls zeitung 


Die Bätkergeſellen im Lohnlampf. — 


Lodz ohne Brot. 


Dienstag, den 17. November 1931 


In allen Bäckereien der Streit ertläct. 


Zuſammenſtöße zwischen Mitgliedern der Gtreitlommiſſion und Streilbrechern. 
Zeitweiſe Schließung des Lebens mitielarbeiterverbandes. 


Bekanntlich haben die Bäckermeiſter den Bäckergeſellen 
den 0 abgeſchloſſenen Vertrag gekündigt, worauf 
in verſchiedenen Bäckereien die Arbeitslöhne der Bäckerge⸗ 
hilfen herabgeſetzt wurden. Auch der 8ſtündige Arbeits 
wird in den wenigſten Bäckereien eingehalten. De 
ſind in einer Reihe von Bäckereien die Geſellen vor zwei 
Wochen in den Ausſtand getreten. In den übrigen Bäcke⸗ 
reien, in denen die bisherigen Löhne gezahlt wurden, iſt die 
Arbeit nicht eingeſtellt worden, ſo daß in der Stadt ge⸗ 
nügend Gebäck zu haben war. In der vergangenen Woche 
haben die Bäckermeiſt den Ausbuck von Brot einge⸗ 
ſchränkt, da die Preisſfeſtſetzungskommiſſion die von den 
Bäckermeiſtern verlangte Erhöhung der Brotpreiſe anfar 
nicht bewilligen wollte. Erſt in einer weiteren am Son 
abend abgehaltenen Sitzung der Preisfeſtſetzungskomm 
ſion wurden die Brotpreſſe trotz der gegenteiligen Meinung 
des Vertreters des Magiſtrats und der Vertreter der War 
braucher bekanntlich erhöht, ſo daß die regelmäßige Brot⸗ 
verſorgung der Stadt gewährleistet erſchien. 

Am Sonntag abend find jedoch die Bäckergeſellen in 
den Ausſtand getreten und verlangen den Abſchluß 
eine 8 Arbeitsvertrages und einheitliche 
Löhne in ſämtlichen Bäckereien ſowie die 
Einhaltung des Sſtündigen Arbeitstages. 
Während am Sonntag in den jüdiſchen Bäckereien noch 


gehilſen in den Streil getreten und haben die Arbeit n 
dergelegt. Nur in einigen kleineren Bäckereien find arbeits⸗ 
willige Bäckergehilfen am Sonntag abend zur Arbeit er⸗ 
ſchienen, in allen größeren Bäckereien dagegen mußte der 
Betrieb infolge des Streiks vollſtändig eingeſtellt werd 
In der Stadt iſt durch den Streik der Bädergeh 
ein großer Brotmangel eingetreten, da das wen 
am Sonntag in den jüdiſchen Bäckereien ausgebackene B 
und auch Weizengebäck im Handumdrehen vergriffen wi 
In den kleinen Bäckereien haben die Bäckerm 
ſelbſt mit Hilfe von Lehrlingen und Familienmitglie 
verſucht, Brot auszubacken, doch wurden ſie in den me 
Fällen von den ſtreikenden Bäckergehilſen mit Gewalt da⸗ 
ran gehindert. In einigen Bäckereien wurden die zur Ar⸗ 
beit erſchienenen arbeitswilligen Bäckergehilfen von d. 
ſtreikenden Bäckern verprügelt und an der Wetterarbet 
hindert. In einigen Fällen mußte die Polizei einſchreiten, 
um Ausſchreitungen zu verhindern. Wie wir erfahren, 
haben die Sicherheitsbehörden die nötigen Anordnungen 
getroffen, um weftere Wisfhreitungen und Gewalttat 


der ftreifenden Bäckergehilfen zu verhindern. An einigen 
Bäckereien hat die Polizei beſondere Schutzpoſten aufge⸗ 
ug 


ſtellt. Wegen N an der Arbeit und Verprüge 
von Streikbrechern wurden im Laufe des geſtrigen Tag 
30 Perſonen verhaftet und bis auf Weitere 
Haftlokal untergebracht. 

Die ftreifenden Bäckergehilfen find bei ihrem 
haben, die Streikbrecher an der Arbeit zu hindern, 
vor ſchweren Körperverletzungen nicht zurückgeſchreckt. 
wurde unter anderen in der Bäckerei von Rosenholz in d 


Zielona 47 der Bäckergehilſe Szymon Borkowſli, wohn⸗ 


haft Zeromſkiego 64, von ſtreilenden Bäckergehilfen durch 
Meſſerſtiche ſchwer verletzt. In der Bäckerei erſchienen eini⸗ 
ge Männer, die dem bei der Arbeit befindlichen Borkowfki 
erhebliche Verletzungen am Kopfe und 9 Meſſerſtiche bei⸗ 
brachten“ Er mußte mit dem Rettungswagen in ſchwerem 
Zuſtande nach einem Krankenhauſe gebracht werden. 


brachte; aber würde es nicht für Sie beſſer ſein, wenn Sie 
Orchardſtone verlaſſen wollten?“ 5 

„Orchardſtone verlaſſen?“ 

Ein namenlos ſchmerzlicher Ausdruck trat in die Züge 
des Mannes. 

„Iſt das ein Teil der Bedingung Ihres Schweigens?“ 
keuchte er hervor. 

„Nein“, verſetzte Kilreyne kurz, „ſonſt würde ich von 
vornherein klipp und klar dieſe Bedingung geſtellt haben. 
Ich möchte Ihnen nur Ihretwegen den Rat geben, wieder 
in die Fremde zu ziehen. Ueberlegen Sie, denken Sie 
nach! Meinen Sie nicht ſelbſt, daß es für Sie beſſer 
wäre?“ 

Thurſton überlegte ſichtlich. 

„Ich gebe zu, daß ich den Schritt ſelbſt klug nennen 
müßte!“ ſagte er dann. „Geben Sie mir einige Tage Be⸗ 
denkzeit.“ — Dann fuhr er fort: „Bevor ich Ihnen Lebe⸗ 
wohl ſage, ohne Ihnen für Ihre Güte zu danken — denn 
Worte vermögen das nicht auszusprechen, was ich emp⸗ 
finde —, darf ich eine Frage an Sie ſtellen?“ . 

„Gewiß!“ 

„Wir haben von Fräulein Derring und von meinem 
Intereſſe an ihr geſprochen. Wie ſteht es um das Ihre 
für ſie, Herr Kilreyne? Lieben Sie die Komteſſe?“ 

Kilreyne ſah dem andern unverwandt in die Augen 
und entgegnete dann mit einer kurzen Bejahung. 

„Werden Sie ſie heiraten?“ 

„Ich hofſe, daß es mir eines Tages gelingen wird, ſie 
zu meinem geliebten Weibe zu machen.“ 

„Sie werden fie alſo heiraten, wenn es Ihnen ge⸗ 
lingen wird, ſich ihre Reigung zu erringen — Sie würden 
ſie heiraten, wer und was immer zwiſchen Sie treten 


Für den in der Stadt herrſchenden Mangel an Brot 


und das Wojewodſchaftsamt intereſſtert. Stadtſta 
Dychdalewicz hielt in den Mittagsſtunden eine Konferenz 
mit dem Leiter der Approviſationsabteilung des Woje⸗ 
wodſchaftsamtes Ladewſti ab, um die Beſtätigung der neuen 
Preisliſte für Gebäck zu beſchleunigen. Gleichzeitig hat 
der Bezirksarbeitsinſpeltor Bemühungen unternomme 
um den Streik der Bäckergehilfen in möglichſt kurzer Zeit 
Beizulegen und eine Verſtändigung zwiſchen den Bäcker⸗ 
meiſtern und Bäckergehilfen herbeizuführen. (a) 

Im Zuſammenhang mit den Zuſammenſtößen zwiſchen 
Mitgliedern der Streikkommiſſtion und Streikbrechern ha⸗ 
ben die Sicherheitsbehörden die Schließung des 
Lebensmittelarbeiterverbandes, ſowohl 
des chriſtlichen wie des jüdiſchen, dem die Bädergefeller. 
angehören, angeordnet. Auch wurde der Sekretär dei 
chriſtlichen Lebensmittelarbeiterverbandes Zaleneki ver⸗ 
haftet. Auf Intervention des Vorſitzenden des Klaſſen⸗ 
verbandes, Gen. Szezerkowſki, wurde jedoch das Lokal des 
Lebensmittelarbeiterverbandes wieder freigegeben und Se⸗ 
kretär Zalencki aus der Haft entlaſſen. 

Bekanntlich bedarf die neue Preisliſte für Backwaren, 
die von der Preisfeſtſetzungskommiſſion ausgearbeitet 
wurde, der Beſtätigung d agiſtrats. Der Vertreter 
des Magiſtrats in der Preisfeſtſetzungskommiſſion, Vize⸗ 
ſtadtpräſident Rapalſki, hatte ſchon in der Sitzung des Ko⸗ 
mitees erklärt, daß der Magiſtrat keinen Grund zu einer 
Erhöhung der Brotpreiſe und keine Grundlagen zu einer 
ſetzung neuer, eventuell höherer Brolpreiſe jehe, fo 
ge der vertragloſe Zuſtand im Bäckereigewerbe beſteht, 
jedem Bäckereimeiſter geſtattet, den Lohn nach Gut⸗ 
dünken herabzuſetzen und die achtſtündige Arbeitszeit nicht 
einzuhalten. Aus dieſem Grunde hat auch der Magiſtrat 
in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, die Erhöhung der 
e bzw. die Betätigung der neuen Preisliſte von 
dem Abſchluß eines Arbeits: und Lohnvertrages im Bäcke⸗ 
reigewerbe abhängig zu machen. 5 
Es liegt deshalb an den Bäckermeiſtern, dieſem un⸗ 
lichen Zuſtand ſo ſchnell wie möglich ein Ende zu be⸗ 
reiten. Wenn die Bäckermeiſter behaupten, fie könnten den 
Lohnvertrag nicht eher abſchließen, ehe der Magiſtrat die 
neue Preisliſte nicht beſtätigt habe, ſo iſt das faule Aus⸗ 
rede und eine abſichtliche Verzögerung des Zwiſtes. 


Vor einem intereſſanten Prozeß. 


Wie wir erfahren, findet am 9. Dezember der Prozeß 
einiger, Lehrer des Lodzer Deutſchen Gymnaſiums gegen 
den Herausgeber und verantwortlichen „Redakteur“ des 
„Volksboten“, des Wochenblattes des „deutſchen Kultur⸗ 
Verleumdung ſtatt. Bekanntlich hat Danielewſki einige 
Lehrer des Deutſchen Gymnaſiums beſchuldigt, „Geld aus 
Lehrern des Deutſchen Gymnaſiums bejchuldigt, „Geld aus 
dem Auslande bezogen“ zu haben. Einige Lehrer und Leh⸗ 
rerinnen des Deutſchen Gymnaſtums, darunter Frl. Dr. 
Strobel, Frl. Schwarz, Herr Dr. Patzer, haben gegen Da⸗ 
nielewſki eine Gerichtsklage angeſtrengt, die am 9. Dezem⸗ 
ber zur Verhandlung kommen und gewiß viel Intereſſan⸗ 
tes aus der Tätigkeit Danielewſkis auf dem Gebiete des 
hieſigen Deutſchtums bringen wird. Wir werden nicht ver⸗ 
fehlen, unſeren Leſern rechtzeitig über dieſen Prozeß Nach. 
richt zu geben. 


„Ich habe mir ſelbſt bereits dieſen Schwur geleiſtet“, 
entgegnete Kilreyne überraſcht. „Sie ſprechen ja aber 
gerade ſo, als ob Sie es wünſchen würden, daß dieſe 
Heirat zuſtande käme!“ 1 

„Ich wünſche es auch, und zwar von ganzem Herzen!“ 
erklärte Thurſton. 

Kilreyne ſtand betroffen. War es möglich, daß ein 
Mann, welcher, wenn auch noch ſo unglücklich, ein Mädchen 
liebte, einem Rivalen gegenüber ſolche Worte ausſprach ? 
In Thurſtons Weſen verriet ſich keine Leidenſchaft, ſon⸗ 
dern nur ein tiefes, intenſives Gefühl. 

„Ich würde es gern ſehen, wenn Komteſſe Adrienne 
die Ihre würde“, fuhr der Rentmeiſter fort. „Es würde 
mir ein Troſt und Glück ſein, wenn ich Orchardſtone ver⸗ 
laſſen muß, ein Troſt und Glück, zu wiſſen, daß Sie ihr 
zur Seite ſtehen. Seien Sie überzeugt, daß Sie mir mit 
der Kunde, daß Sie Komteſſe Derring geheiratet haben, 
die größte Freude bereiten würden!“ £ 

Mit einem ſtummen Händedruck verließ er dann das 
Gemach. 

Kilreyne ſank auf einen Stuhl. Was — was war 
das? Nach langer Zeit erſt raffte er ſich auf und ſchloß 
das Fenſter. 

„Olivier Derrings Tod in Auſtralien iſt niemals be⸗ 
wieſen worden“, ſprach er leiſe vor ſich hin. „Ob der 
Graf je den Gedanken gehegt hat, daß ſein Bruder viel⸗ 
leicht nicht tot ſei, daß er leben und zurückkehren könne?“ 

* * 
* 

Tutu hatte ſich, wie fie das immer tat, mit Kilreyne 
geneckt. Jetzt ſtand ſie vor ihm, er hielt ihre Hände und 
ſagte: 

„Sie werden es Komteſſe Derring nicht jagen, Fräu⸗ 


„Sie mögen ſich darauf verlaſſen, daß ich über das 


Ätpeigen werde, was ich heute wacht in Erfabeuna! 


möge? Iſt Ihre Liebe jo groß? Schwören Sie mir, daß 
eee * 


ee — 


Kein Tut,“ 


Fortſetzung folgt.) 


und den Streik der Bäckergehilfen hat ſich die Stadtſtaroſten 


Ar. 315 (Beiblatt) 


Der Automobilhandel und der neue Zolltarif. 

In Warſchau fand unlängſt eine Konferenz der Ver⸗ 
treter der Kaufleute und Induſtriellen der Automovil⸗ 
branche ſtatt, an der auch Vertreter aus Lodz teilgenom- 

2 men haben. In der Konferenz wurde der neue Zolltarif 
einer eingehenden Besprechung unterzogen. Nach lebhaf⸗ 
ter Aussprache wurde beſchloſſen, an die maßgebenden Re⸗ 

„ terungsitellen eine Denkſchrift zu richten, in der darauf 
Denen werden foll, daß durch die Einführung der 


die durch den neuen Zolltarif projektiert wird, die im I 
y tereſſe der Allgemeinheit liegende Mechaniſierung des Ver⸗ 
lehrs aufgehalten wird. Die Verwaltungen der Automo⸗ 
| bilperbände weiſen ferner darauf hin, daß durch dieſe neue 
„ Belaſtung und die Verteuerung des Benzins, die Motori⸗ 

ſierung des Verkehrs in Frage geſtellt werde. Die Zahl 

der mechaniſchen Fahrzeuge nehme in letzter Zeit erhel⸗ 
N lich ab. Durch den neuen Zolltarif werden auch die aus 
ö dem Auslande bezogenen Erſatzteie dermaßen belaſtet, 
\ daß eine Reparatur der im Lande befindlichen ausländi⸗ 
ſchen Automobile faſt unmöglich gemacht wird, ſo daß hier⸗ 
durch die geringe Zahl der Automobile im Lande noch 
weiter zurückgehen dürfte, (a) 


Die Bank Polſti nimmt Steuerzahlungen entgegen. 

Die Bank Polſki hat bisher auf Grund einer Anord⸗ 
nung ihrer Direktion keine Steuerzahlungen für die Fi⸗ 
nanzämter entgegengenommen. Das Finanzminiſterium 
hat ſich nun an die Direktion der Bank Polſki mit dem 
Erſuchen gewandt, zur Bequemlichkeit der Steuerzahler dle 
Annahme von Steuerbeträgen durch die Bank Polfki anzu⸗ 
ordnen, worauf die Direktion allen ihr unterſtellten Ab⸗ 
teilungen angeordnet hat, in Zukunft Steuerbeträge ent⸗ 
gegenzunehmen. Bei der Einzahlung der Steuern durch 
A die Bank Polſti hat der Steuerzahler jedoch die Verzugs⸗ 
|" inſen und kommunalen Zuſchläge ſelbſt zu berechnen, da die 
1 Hank Polſki die Steuerbeträge laut den Deklarationen der 
Steuerzahler auf deren Verantwortung entgegennimmt 
L und keinerlei Berechnungen der einzelnen Steuern vor⸗ 
NY nimmt. Außer den Patenten und Regiſtrierungskarten 
5 können ſämtliche Steuern durch die Bank Polſki entrichtet 
B werden. (a) 

Die antituberkulöſen Tage. 


| Am 12. November fand im Konferenzſaale des Lodzer 
N Woſewodſchaftsamtes die Organiſationsverſammlung des 


Komitees zur Veranſtaltung der alljährlichen „antikuber⸗ 

kulöſen Tage“ ſtatt, in der die Wahlen des Ehrenkomitees, 

des Aufführungskomitees und der einzelnen Sektionen vor⸗ 

1 genommen wurden. Zur Vorſitzenden des Ehrenkomitees 

wurde Frau Wojewode Jaszezolt gewählt. Die „anti⸗ 

tuberkulöſen Tage“ finden vom 1. Dezember 1931 bis 10. 
Januar 1932 ſtatt. 


| Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 
„ Nach Angaben der Geſundheitsabteilung des Magk⸗ 
0 ſtrats wurden bei dieſer Abteilung im Laufe der vergange⸗ 
nen Woche folgende Fälle von anſteckenden Krankheiten 
gemeldet: Bauchtyphus 16 Fälle (in der Vorwoche 20), 
Scharlach 23 (13), Diphtherie 40 (51), Genickſtarre 1 (—), 
0 Maſern 25 (27), Roſe 10 (10), Keuchhuſten 6 (9), Wochen⸗ 
1 beitfieber 8 (8). Insgeſamt wurden in der vergangenen; 
Woche 134 Fälle von anſteckenden Krankheiten notiert, in 
1 der Vorwoche 136 Fälle. 


N Blutige Abrechnung in der VBerbrerhermelt. 

Auf dem Grundstück Loncznaſtraße 13 wurde geſtern 

N der in demſelben Haufe wohnhafte 19jährige Edward Chn⸗ 

| towſti von einem unbekannten Täter überfallen und duch 
einen Meſſerſtich in den Unterleib ſchwer verwundet. Ein 

Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem Verwundeten 

Hilfe und ließ ihn nach einem Kranlenhauſe überführen. 

Eharakteriſtiſch iſt es, daß Chytowſti, troßdem er den Tä⸗ 

t ter kennt, jeinen Namen nicht angeben will und bei jeiner 
Vernehmung erklärt, daß es ſich um eine „Ehrenſache“ han⸗ 

delt, die er ſelbſt erledigen wird. (a) 8 

13 

y 

7 


7 


I egeſteuer und die Erhöhung der Zölle auf Automobile, ı 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 17. November 1951. er 


Preſſeprozeſſe. 


Die „Lobzer Vollszeitung“ wieder einmal vor Gericht. 


Am 27. Auguſt d. J. brachte die Lodzer Volkszeitun 
die Nachricht, daß ſich im Kreiſe Sieradz ein Landw 
im Viehſtall erhängt habe, um die ausgeſtoßene Drohung, 
man werde nur die Verſteigerung ſeiner 2 Kühe und 
Schweine über ſeine Leiche hinweg vornehmen können, 
wahrzumachen. Die Nachricht war mit den Titeln „Mör⸗ 
der Staat“ und „Ein Landwirt erhängt ſich wegen einer 
Zwangsverſteigerung“ verſehen. Infolge dieſes Artikels 
wurde durch die Stadtſtaroſtei ein Prozeß gegen dle 
Lodzer Volkszeitung! angeſtrengt. Die Staafsanwalt⸗ 
115 beantragte die Peſtrafung des verantwortlichen Re⸗ 
akteurs Dipl.-Ing. Emil Zerbe auf Grund des Art. 
263 des Strafgeſetzbuches, und zwar wegen Verbreitung 
1915 falſchen Nachricht, die öffenkliche Unruhe hervorrufen 
onnte. 

Geſtern fand der debe vor dem Stadtgericht ftatt. 
Ein Zeuge der Behörde, der zur Verhandlung nicht er⸗ 
ſchienen war, wurde mit 10 Zloty beſtraft. Redalteur 
Emil Zerbe, der ſich ſelbſt verteidigte, wies darauf hin, daß 
die von der „Lodz. Volksztg.“ gebrachte Meldung der Wahr: 
heit entſpricht und deshalb Verbreitung einer falſchen Nach⸗ 
richt, wie es der Art. 263 des Strafgeſetzbuches vorfleht, 
dem verantwortlichen Redakteur nicht vorgeworfen werden 
könne. Da der Stadtrichter ſich aber auf den Standpunki 
ſtellte, daß im Titel „Mörder Staat“ das Vergehen der 
Redaktion vorliege, erklärte Redakteur Emil Zerbe, daß 
dem Titel „Mörder Staat“ nur eine abſtrakte Deutung 
beigemeſſen werden kann, d. h. der Titel nimmt nicht be⸗ 
zug auf den polniſchen Staat. Da außerdem kein böjer 
Wille vorlag, bitte er um ein freiſprechendes Urteil. 

Der Gtadtrichter verurteilte aber den Redakteur E. 
Zerbe zu einer Geldſtrafe in Höhe von Zl. 50 und im 
Falle der Unmöglichkeit, die Geldstrafe einzutreiben, zu 7 
Tagen Arreſt. In der mündlichen Begründung des Ur⸗ 
teils ſagte der Richter, daß, wenn er auch die Verteidigung 


des Angeklagten als zu Recht beſtehend annehme, ſo iſt 
doch beim Durchſchnittsleſer der Eindruck hervorgerufen 
worden, daß der Titel „Mörder Staat“ ſich auf den por, 
niſchen Staat beziehe. R 


Der „Nozwof“ dreimal vor Gericht. 


Geſtern 1 8 im Stadtgericht brei Prozeſſe gegen 
den Herausgeber des „Rozwoj“, Ing. Czajewſki, und 
den Druckereileiter Zucho wfki ſtatt. Die Anklage lau⸗ 
tete in allen drei Prozeſſen auf Uebertretung der Beſtint⸗ 
mung, die die Herausgeber von Druckschriften zur 
rechtzeitigen Zuſtellung der vorgeſchriebenen Anzahl 
Druckſchriften an die Zenſur, verpflichtet 
Als Ankläger trat der Leiter des Referats für Ango⸗ 
legenheiten der öffentlichen Sicherheit Denys von der 
Stadtftaroftei auf, Er verlangte ſtrenge Beſtrafung dar 
Angeklagten und überreichte hierbet dem Gericht den He⸗ 
ſchluß in Sachen der Verhängung der Tageszeitung „Roz⸗ 
woj über den wir bereits am Sonntag als erſte Zeitung 
berichteten. Das Urteil lautete im erſten Prozeß für Ing. 
Czaſewſti 10 Tage und für den Druckereileiter Zuchomffi 
7 Tage bedingungsloſen Arreſt; im zweiten Prozeß 30 bzw. 
20 Zloty Geldſtrafe; im dritten Prozeß erfolgte Freiſprüch. 
Die beiden Angellagten führten zu ihrer Rechtferti⸗ 
gung an, daß gegen HN Verlag von Seiten der Staro⸗ 
ſteibehörde beſondere Maßnahmen angewendet werden, wie 
Einführung einer „Präventiv-Zenſur“ (Vorſenzur), die das 
rin beſtehen ſoll, daß die Druckerei während der Druckle⸗ 
ung der Zeitung von Geheimagenten umſtellt iſt, die lein 
Zeitungsexemplar aus dem Betriebe herausgehen laſſen, 
bevor nicht die Erlaubnis der Zenſurbehörde dafür vor⸗ 
liegt. Einer der geſtern vernommenen Zeugen, ein Ge⸗ 
heimagent, gab vor Gericht zu, daß er einen diesbezüglicher 
Auftrag hatte, 


J ⁵ d A · AA 


Selbſtmörder wehrt ſich gegen Hilseleiſtung. 
Der Mlynarſta 59 wohnhafte 36jährige Igngey Ba⸗ 


naſiak nahm geſtern in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jodtink⸗ 


tur zu ſich und zog ſich hierdurch eine heftige Vergiftung 
zu. Der von Nachbarn herbeigerufene Arzt der Rektungs⸗ 
bereitſchaft wollte bei dem Lebensmüden eine Magenſpſ⸗ 
lung vornehmen, doch wehrte ſich Banaſtak aus Leibes⸗ 
kräften dagegen und verſetzte dem älteren Sanitär der 


Rettungsbereſtſchaft Joſef Zagozdzon einen heftigen Fuß⸗ 


tritt in den Unterleib. Gegen Banaſiak hat die Polizei 
ein Protokoll aufgenommen. und wird ihn zur gerichtlichen 
Verantwortung ziehen, (a) e . 
Selbſtmordverſuch eines jungen Mädchens. 

In der Wohnung ihrer Eltern in der Gliniana 64 
verſuchte ſich geſtern die 16jährige Sabina Pyziak durch 
Einnahme von Jodkinktur das Leben zu nehmen. Die 
Verzweiflungstat des jungen Mädchens wurde rechtzeitig 
bemerkt und ein Arzt der Rettungsboreitſchaft herbeigecu⸗ 
jen, der der Lebensmüden Hilfe erteilte und ſie nach dem 
Radogoszezer Krankenhaus überführen ließ. Als Urſache 
zu der Verzweiflungstat konnte Liebeskummer feſtgeſtellt 
werden. (0 

71 abend verſuchte ſich die Doganofta 9 wohnhafte 
Marta Grund auf dem Leonhardtſchen Ringe durch Genuß 
von Sublimat das Leben zu nehmen. EM der Lebends 
müden wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Koprowſki, Nowomiejſka 157 S. Tramlonfla, 
Brzezinſka 56; M. Rozenblum, Srodmiejſla 21; M. Bar⸗ 
toszewſki, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czyn⸗ 
ſti, Rzgowſka 59. 


Räuberkrieg auf Korfita. 


* Turmruine in romantiſcher Berglandſchaft — ein charakteriſtiſches Bild aus Korſika. 


franzöſiſchen Behörden energiſch geſäubert. 


Die letzte Zufluchtsſtätte der verſchwindenden Räuberromantik in Europa, die Inſel Korſika, wird jetzt von den 
1500 Mann der Gendarmerie ſind mit mehreren Panzerautomobilen 


und Tanks in Ajaccio gelandet, um von dorkaus den Krieg gegen die Räuber aufzunehmen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


6 Jahre Gefängnis für einen ommuniſten. 


Mille Juli erhielt der Leiter der 5. Brigade der Uns 
terſuchungspolizei Polizeiaſpirant Brylak die vertrauliche 
Nachricht, daß nach Lodz zu dem von den Kommunisten ger 
planten Antikriegstag ein beſonderer kommuniſtiſcher In⸗ 
ſtrukteur eintreffen und die 1 Kundgebungen leiten 
ſell. Die Unterſuchungspolizei ordnete daher eine ver⸗ 
ſchärfte Beobachtung der bekaunten Kommuntſten an. Am 
22. Juli d. J. bemerkte der Geheimpoliziſt Olezuyl im Po⸗ 
ntatotoffipart einen Mann, ber ein lebhaftes Geſpräch mit 
einem unter dem Decknamen „Abram“ bekannten Kon 
muniſten führte. 0 70 die beiden Männer aus⸗ 
einander, trafen ſich jedoch hald darauf in einem Hauſe 
in der Lonkowaſtraße. Am Abend kam Abram wieder mit 
dem Unbekannten in einer Konditorei in der Zeromſtiego 
Nr. 78 1 Am nächſten Tage hielt der Unbekannte 
in derſelben Konditorei mit einigen Kommuniſten eine Be⸗ 
10 ab. Da der unbekannte Mann dringend verdächtig 
war, die von den Kommuniſten beabsichtigten Kundgebun⸗ 
gen zu leiten, wurde er von den ihn beobachtenden Geheim⸗ 
Pollen beim Verlaſſen der Konditorei verhaftet. 

er Verhaftete erwies ſich in der Unterſuchungspoli⸗ 
zei als der ſtändige Einwohner von Warſchau Alekſander 
Kowalſki, 23 Jahre alt, der vom Warſchauer Gericht wegen 
verſchiedener Vergehen geſucht wurde. 

Geſtern verhandelte das Bezirksgericht gegen Komaliti 
unter Vorſitz des Bezirksrichters Kozlowfkti. Die Anklage 
erhob Staatsanwalt Sglieghnſt. Vor dem Gericht geſtand 
der Angeklagte, zur kommuniſtiſchen Partei zu gehören, 
erklärte jedoch, daß er nach Lodz gekommen jet, um hier 
Arbeit zu ſuchen. Nach Vernehmung der Zeugen verur⸗ 
teilte das Gericht den 23jährigen Alekſander Kowalfki zu 
6 Jahren Gefängnis. (a) 

Sport. 
Am Sonntag L — Eracavia, 

Im Rahmen der am Sonntag ſtattfindenden Liga⸗ 
treffen findet das Spiel LRS —. Cracovia in Krakau ſtalt. 
Im Falle eines Sieges wird Is die fünfte Stelle in der 
Tabelle einnehmen. Außerdem finden noch nachſtehende 
Spiele ſtatt: Legja — Warszawoianka in Warſchau und 


Pogon — Polon in Lemberg. Die letzten Ligaſpiele 
kommen am Sonntag, den 29. November, zum Austrag 


Hakoah tritt gegen L. Sp. u. T. B. nicht an. 

Das nächſte Spiel um den moraliſchen Meiſter von 
Lodz ſollte am Sonntag zwiſchen Hakogh und L. Sb. u. T V. 
ausgetragen werden, Wie wir nunmehr erfahren konnten, 
wird Haloah gegen die Turner nicht antreten and über 
ihnen die zwei Puntte kampflos. 


Aenderung des Liga⸗Spielſuſt 
Schon wiederholt haben einige Ligaverei 


geäußert, daß das gegenwärtige Spielſyſtem ji 
mannſchaften zu beſchwerlich iſt, da jede Mann] 
weniger als 22 Treffen zu lieſern h. 
auch die Ligaverwaltung mit 

nach gründlicher Prüfung der 9 
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faßt, das Syſtem zu ändern. Eigens für dieſen Zweck ſoll 
in nächſter Zeit eine ſpezielle Kommiſſion ernannt werden, 
die der bevorſtehenden Generalverſammlung Projekte un⸗ 
terbreiten ſoll, die dahin gehen ſollen, daß den Mann⸗ 
5 auch freie Sonntage zum Austragen von Geſell⸗ 
\ aitäfpielen zur Verfügung ſtünden. 


Am Sonntag Boxkampf Warſchau — Lodz. 

Am Sonntag kommt der jeit langem angeſagte Städle⸗ 
kampf Warſchau — Lodz in Lodz zum Austrag. Beide 
Städte ſtellen ihre beſten Kräfte, und es iſt 1 1 anzu⸗ 
nehmen, daß die einzelnen Treffen durchweg guten Sport 
zeitigen werden. Folgende Paare treten in den Ring (die 
Erſtgenannten ſind die Warſchauer): Paſturczak — Pie⸗ 
ſtrzynſti, Goß — Kuſtosz, Anders — Cyran, Birenzweig 
— Klimezak, Karpinſti — Garncarek, Garbarz — Shne 
lewſti, Mizerſti — Stahl oder Wurm, Finn — 
rzewſki. 


ona⸗ 


Vienna Wien Mitropapotalſieger. 
Vor 25 000 A trafen am Donnerstag auf der 
hohen Warte in Wien Vienna und MAC. Wien im zwei⸗ 
ten Entſcheidungsſpiel um den Mitropapokal zuſammen 
Die beſſere Mannſchaft von Vienna gewann auch dieſen 
Kampf verbient mit 2:1 (2:0) und damit erſtmalig den 
wertvollen Pokal. Die erſte Spielhälfte war die intereſ⸗ 
ſanteſte und ſchon nach 6 Minuten ging Vienna durch Er⸗ 
del, der eine Flanke von Broſenbauer verwandelte, in 
Führung. Zwei Minuten vor dem Pauſenpfiff war es 
abermals Erdel, der feine Mannſchaft mit 2:0 zur Halb⸗ 
zeit in Front brachte. Nach dem Wechſel konnte der als 
Erſatz ſpielende alte Internationale, Cutti, ein Tor auf⸗ 
holen, das jedoch der gute italieniſche Schiedsrichter Bar⸗ 
laſini wegen Abſeits nicht anerkannte. Erſt in der 21. 
Minute gelang es dem früheren Breslauer Hanke nach, 
einem Freiſtoß von Hiltl das Ehrentor für WWUC. zu 
ſchießen. 


Schwedens Beteiligung an den olympiſchen Spielen 
wurde auf einer Sitzung des Schwediſchen Olympiſchen 
Ausſchuſſes in Stockholm 95 entgültig beſchloſſen. Zu 
den Winterfpielen in Lake Placid ſollen 20 Schweden ent⸗ 
ſandt werden, zu den Sommerſpielen in Los Angeles de⸗ 
ven 75 (Offizielle mit einbegriffen). In Los Angeles ſol⸗ 
len beſchickt werden die Wettbewerbe in der Leichtathlelit, 
im Bogen, Ringen, Fechten, Reiten Segeln, Schwimmen, 
Radrennen, ferner der moderne Fünfkampf. Schwden be⸗ 
dauert, daß ſein Aufgebot nicht größer iſt: „es ſei das 
Kleinſte jeit 1908!“ 


Aus dem Reiche. 


Konſtantynow. Operettenaufführung des 
Kirchengeſangvereins „Harmonia“. An 
Sonnabend veranſtaltete obengenannter Verein die Auf⸗ 
5 1 Operette „Winzerlieſel“ in 3 Aufgligen von 
Georg Mielke. Diefe Vorſtellung hatte allgemeines Nun 
eſſe erweckt, denn der geräumige Saal des Kinos „Luna“ 
war bis auf den en Platz beſetzt. Die Rollenverteilung 
war glücklich getroffen und da die Operette reich an ſchönen 
Momenten iſt, kam das Publikum ganz auf ſeine Koſten 
und ſpendete reichlichen Beifall, Das Programm des 
Abends ſetzte ſich aus Geſangsvorträgen des Männerchores, 
der Aufführung der Operette, eines Doppelquartetts mit 
Klavierbegleitung, eines Liedervortrages und Tanzver⸗ 
gnügen zuſammen. Den Vortragsreigen eröffnete der Ge⸗ 
ſangchor mit zwei Liedern. Die Leikung des Chores hat 


Die deniſche Einheitsſchrift 
und ihre Bedeutung für Polen. 
Von Paſtor Jahnke, 


Die handelswirtſchaftliche Lage unſeres Landes und 
die Induſtrie bedingen es, daß lüchtige Büroangeſtellte 
polniſche und deutſche Kurzſchrift können 
müſſen. Damit ſind uns Richtlinien select, 

Wie der polniſche Profeſſor Dr. Taub feſtſtellt“), wird 
in Polen in etwa 90% der Schulen nach Gabels⸗ 
berger in der vortrefflichſten Uebertragung von Joſef 
Polinſki unterrichte. Mithin haben wir hier gewiſſer⸗ 
maßen ſchon eine Einheitskurzſchriſt, die auf natürliche 
Weiſe im freien Wettbewerb ohne Zwang entſtanden iſt, 
und die ſich im Laufe von 70 Jahren bewährt hat. Wenn 
wir aber für die Landesſprache ein gute Syſtem haben““), 
je wird es wohl ein jeder als widerſinnig und unwirtſchaft⸗ 
lich bezeichnen, wollten wir hier deutſche, franzöſiſche oder 
e Stenographie nach einer anderen Schriftung ler⸗ 
nen. Denn bei Beherrſchung in einer Sprache erlernt men 
dann dasſelbe Syſtem in einer anderen bedeutend lelch⸗ 
ter und ſchneller — und heute will ſich wohl niemand eine 
Arbeit unnötig erſchweren! Dieſe Mehrhelaſung würde 
auch dann nicht aufgewogen, wenn die polniſche Bearber⸗ 
tung der Einheitskurzſchrift beſſer als die deutſche Urſchrift 
wäre, was eine Fachkritit aber erſt erweiſen müßte. 

Der größte Verband der Handelsangeſtellten in 
Fa (Abt. f. Berufsbildung) ſchreibt uns im Sep⸗ 
ember: 


„Von einer wirklichen Einheitskurzſchrift kann 
natürlich nicht die Rede ſein .. Alle diejenigen Kauf⸗ 
mannsgehilfen, welche bereits ein Syſtem beherrſchen, 


*) „Dtſche Stenogrztg.“ 1931, S 119. 
) Auch nach Stolze⸗Schrey gibt es eine aute Ueber⸗ 
Magımg von Frau Balczynſka. 
g 


mühung es gelungen ift, die Leiſtung des Chores um ein 
Bedeutendes zu heben. Die Mufikbegleitung zur Operette 
lieferten die Herren P. Bukowſki (Klavier), K. Frank 
(Geige) und G. Schü (Obligato). Die Titelrolle als 
Winzerlieſel hatte Frau Kläre Baumſtark inne. Die männ⸗ 
liche Hauptrolle ſpielte Herr A Paſinſki mit ſehr viel Ge⸗ 
fühl, Auch die übrigen Rollen, die von den Damen und 
Herren: E. Wolbert, A. Schulz, Fr. Riemann, A. Schmalz, 
O. Hirſekorn, W. Hoffmann mit viel Fleiß eingeübt waren, 
fanden volle Anerkennung. Die Lacher auf feiner Seite 
hatte Herr O. Hirſekorn als Nepomuk Liebespinſel. Die 
kleine Lieſelotte Bukowſka als Liebesgott Amor machte ihre 
Sache ebenfalls gut. Dem Ganzen paßten ſich die Damen. 
E. Ludwig, E. Weiner, J. Bornſtein und S. Schulz als 
Winzerinnen und die Herren A. Seifert, G. Kienitz, Alſr. 
Schulz und R. Gehlert als Winzer ſehr gut an. Nach der 
Aufführung jang das Doppelquartett mit Klavierbeglel⸗ 
tung „An der ſchönen blauen Donau“ von % Strauß. 
Als Abſchluß des Vortragsteils wurde vom Geſangchor 
Der Gänſedieb“ von J. Schaaf und „Tanzliedchen“ von 
Fr. Nagler ee d Trotzdem die Zeit ſchon ziemuch 
vorgeſchritten war, blieb der größte Teil der Gäſte noch 
beiſammen und vergnügte ſich bei Tanz und Unterhaltung 
bis zum Tagesanbruch. 

Laſl. Blutig beendetes Dorfvergunſt⸗ 
gen. Auf dem Gehöft des Landwirts Stefan Wilezak im 
Dorfe Zapole, Kreis Lask, fand aus Anlaß des Nameas⸗ 
tages der Frau des Landwirts ein Dorſvergnügen ſtatt, 
an dem auch ein Alekſander Koß teilnahm. Gegen Mitter⸗ 
nacht, als die Gemüter durch den reichlich 0840 Allo⸗ 
hol bereits ſtark erhitzt waren, brach unter den Teilneh⸗ 
mern des Vergnügens eine blutige Schlägerei aus, wäh⸗ 
rend welcher Koß einen Revolver zog und einige Schüſſe 
abgab. Durch eine der Kugeln würde der aus einem 
Nebenzimmer tretende Bauer Wilezak in den 15 getrof⸗ 
ſen und ſtürzte als Leiche zu Boden. Dem Koß wurde 
daraufhin der Revolver von den übrigen Teilnehmern des 
Vergnügens aus der Hand gewunden, worauf er nach dem 
nächſten Polizeipoſten abgeführt wurde. (a) 

Sleradz. Feuer im Dorfe. Im Dorſe Miedzi⸗ 
Zzew, Kreis Sieradz, brach auf dem Gehöft des Landwirtes 
Michal Antoſiak ein Feuer aus, das ſich mit großer Schnel- 
ligkeit auf ſämtliche Gebäude des Anweſens ausdehnte. 
Trotz der energiſchen Rettungsaktion brannte das Wohn⸗ 
haus, die Scheune mit den diesjährigen Erntevorräten ſo⸗ 
wie der en vollſtändig nieder. Der Schaden wird 
auf 16000 Hloty eingeſchäzk. Durch die polizeilichen Er⸗ 
mittelungen wurde Geffgeftet, daß der Brand durch unvor⸗ 
ſichtigen Umgang mit Feuer enkſtanden war. (a) 

Kaliss. Stillegung einer Fabril. Die 
Fabrik der Kaliſcher Plüſchmanufaktur, in der 500 Arbeiter 
beſchäftigt waren, wurde geſtern gänzlich 19 96 Die 
Arbeiter erhielten von der e BEIGE e 
gen zum Empfang der Arbeitsloſenunterſtützungen. ie 
wir erfahren, wurde die Fabrik wegen Mangel an Be⸗ 
ſtellungen und Anhäufung der Warenvorräte in den La⸗ 
gern geſchloſſen, (a) 


Ausdemdentfihen Geſellſchaſteleben 


Silberne Hochzeit. Heute begeht der Scherer Gen. 
Karl Müller mit feiner Ehefrau Emma ar Renz das 
Feſt des filbernen Ehejubiläums. Der Jubilar nimmt an 
unſerer Bewegung, regen tätigen Anteil, er iſt Vorſtands · 
mitglied der Beutſchen Abteilung des Klaſſenverbandes, der 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum der DS AP. und ein eifriger 
Sänger in unſerem Chor. Glückauf dem Jubelpaare! 


jetzt Herr Lehrer K. Frank 0 deſſen zielbewußter Be⸗ 


ſollen nach unſerer Auffaſſung natürlich nicht umler⸗ 

nen.“ 

Im Polniſchen iſt eine ganze Reihe guter 17 0 
lehrbicher erſchienen: von Joſef und Roman Polinſki (11 
Auflagen); dann die neuzeitlichen: Czajkowſti, Korbel (3 
Aufl.), Olszewſti und die Lehrbücher der Brüder Anton 
und Rudolf Wojnar (3. Aufl. 1929). Die letzten Verfaſſer 
haben auch noch zwei Bände Leſeſtoff zuſammengeſtellt. 
Außerdem hat Herr A. Wojnar 1930 auch jeine „Rede 
ſchrift“ herausgebracht, ſowie ein Sigelbüchlein, ein Wör⸗ 
terbuch kaufm. Kürzungen und Handelsbrieſe in gekürzler 
Schrift. Eine Reihe von Jahren gab er auch die Zeit⸗ 
ſchriſt „Stenograf Polſki“ heraus., 

Wir haben alſo für unſere jetzige polniſche Einhe:tö- 
kurzſchrift genügend Lehr⸗ und Uebungsſtoff, während das 
einzige Lehrbuch der polniſchen Einheſtsſchrift, bei dem 
teuren Preis von Mk. 2,50, nur 39 Seiten enthält; zudem 
iſt es in deutſcher Sprache verfaßt — alſo nur für Deutſch⸗ 
ſprechende verwendbar. 


Was könnten wir mit dieſem Büchlein in unſeren 
Vereinsturſen, wo der Kurzſchriftunterricht für Anfänger 
8 Monate dauert, anfangen? F 


Es wäre ein Bärendienſt, wollten wir unſerem ge⸗ 
ſunden polniſchen Stenographenſtamme ein kränkliches 
Reis aufpfropfen. 

Wir müſſen daher diesmal die „Importe“ aus Deutſch⸗ 
land ablehnen, denn dieſelbe hat zwar ein gleißendes Dad- 
blatt, die Füllung aber ift schlechter als diejenige, die einſt 
vor 70 Zahren***) Joſef Polinſti vom Altmeiſter Gabe s⸗ 
berger erhielt. 


***) Im Jahre 1861 gab Polinſki erſtmalig ſeine 
polniſche Bearbeitung der Gabelbergerſchen Kurzſchrift 
heraus. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 17. November. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
12.10, 16.40 und 19.40 Schallplatten, 15.50 Kindern. 
16.20 Vortrag: „Der franzöſſſche Dichter Villon“, 17.11 
Vortrag: „Die Röntgenstrahlen“, 67.35 Sinfonielonzert, 
18.50 Verſchiedenes, 19.45 Preſſe, Berichte, 20 Feulle⸗ 
ton: „Alte 65 aus Major’ /, 20.15 Orcheſter⸗ 
konzert, 21.55 Techniſcher Vortrag, 22.10 Kammermuffk, 
22.40 Nachrichten, 28 Tanzmuſik, 


Ausland. 

Berlin (716 155, 418 mM) 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.80 Unterhaltende Kam. 
mermuſit, 17.15 Jugendſtunde, 18.85 Klavſermuſik, 19 40 
Querschnitt durch die Kabarett⸗Revue „Spuk in der Villa 
Stern, 21.10 Sinfonſekonzert. 

Langenberg (635 153, 472,4 M.). 
7.05, 10,15 und 12,10 Schallplatten, 18.05 und 17 Kon⸗ 
bert, 15.50 Kinderſtunde, 20 Abendmuſik, 21 Hörbt' d: 
„Der Doktor Elſenbart“. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 103, 1635 M.). 
12.30 und 14 Schallplatten, 15 Jugendſtunde, 16.30 und 
1915 Konzert, 1350 Abendlonzerf, 2 lb mehrten 

. 


zert. 

prag (617 195, 487 M.). 
11, 12.35 und 15 Konzert, 12.15, 14.10 und 17.55 Schalt 
e 1 0 5 00 0 70 06 aus 

rünn, iolinkonzert, 21.30 Klavierkonzert, 22.20 

Schallplatten. N En 

wien (581 103, 517 u). 
11,30 Konzert, 12.40 und 13.10 Schallplatten, 15.20 Kla- 
vlchordmuft, "1786 Schallplatten, 19,35 Wiener Muſik. 


Deutſche Sozialiſtſche Arbeitspartei Polens 


Vertrauensmännerrat der Stadt Lodz. 


Sonnabed, den 21. November, um 7 Uhr abends, fin 
det eine Vertrauensmännerratsſitzung ftatt. 


Jahresmitgliederverſammlung in Lodz⸗Oſt. 


Montag, den 23. November, findet um 7 Uhr abends, 
im Parteilokale, Nowo⸗Targowa 31, die ordentliche Mite 
gliederverſammlung der Ortsgruppe Lodz⸗Oſt ſtatt. Tits 
1 Prokokollverleſung, Tätigleitsberichte, Neu ⸗ 
wahl des Vorſtandes, Allgemeines. 


Frauenſektion. 


Angeſichts der bevorſtehenden Weihnachtsbeſcherung 
und der damit verbundenen Arbeiten werden die Zuſaut⸗ 
menkünfte der Frauen regelmäßig jeden Mittwoch ab 
6 Uhr in der Petrikauer 109 ſtatifinden. Es iſt dringend 
erwünſcht, daß die Mitglieder der Frauenſektion pink 
und b erſcheinen. 

Vor der fin ade um 5 Uhr tritt die 
eee zuſammen, um die Kaſſenbücher zu 
rüfen. 


Gewerlſchaftliches. 


Achtung! ee der Reiger⸗ und Scherer 
ſektion. 


Donnerstag, den 19. November, um 7 Uhr abends, 
Verwaltungsſitung. 


UC NEE ³¹w¹äA mA ³ ä q ² A SSKCEEDNE NT 


Aus der Philharmonie. 
Nachmittags⸗Ronzert. 15. XI. 31. 

Ein effektvoll zuſammengeſtelltes Programm und das 
Auftreten eines ee Güngers Fer am Sonntag 
10 ie Philharmonie ein ziemlich zahlreſches Publikum 
gelockt. 

Die Vortragsfolge begann mit der Ouvertilre „Bajla“ 
von Moniuszko, an die c die mit „Szezellunczik“ (Nuß⸗ 
knacker) betitelte bunte Reihe von launigen Spike 
kowfkis ſchloß. 

Die wertvollſte Nummer des Programms war gewiß 
Wagners Ouvertüre zu „Tannhäuſer“. Das anfangs 
etwas reſervierte Orcheſter überließ ſich ſchließlich der 
e temperamentvollen und einflußreichen Diri⸗ 
ebe erbjajew und vollbrachte eine Leiſtung, wie wir 

e in Lodz ſchon lange nicht mehr gehört hatten. 

Im zweiten Teile des Konzerts ſang Stanislaw Gru⸗ 
szezynſti die Erzählung des Grals aus „Tannhäuſel“. 
Leider war der Künſtler ſichtlich indisponiert, und dem 
Umſtande it es wohl 5 ufchreiben, daß letztgenannles 
Stück nicht den Eindru dinterlteß, den es hinterlaſſen 
ſollte. Die bekannte Arie aus der „Jüdin“ von Halewy 
löſte trotz allem aus begreiflichen Gründen einen wahren 
Beifallsſturm aus, der den Künftler veranlaßte, ein wei⸗ 
teres ſehr billiges Zugeſtändnis zu machen, zu welchem ein 
Gruszezynſki wirkli, nicht verpflichtet iſt. Die allzu⸗ 
bekannte Arie aus Baſazzo“ von Leonkavallo war ſogar 
als Zugabe durchaus überflüffig. R 

Das nächſte Nachmittagskonzert des Lodzer Philhar⸗ 
moniſchen Orcheſters findet am kommenden Sch ben 
22. d. Mis., nachmittags um 3.90 Uhr ſtatt und wird vor⸗ 
wiegend den Tonſchöpfungen von Eduard Grieg gewidmet 
fein. 

Das Konzert von Cäeilia Hanſen findet am kommen. 
den Donners g, den 19. d. Mis., abends um 8.30 Uhr 

datt. 


n Tſchaſ-⸗ 


. Bortjegung 


„Sur Adgemacht! Dem Bäumchen will ich guten 
Boden geben!“ Der Rauſcher ſchlägt dem Engler kräftig 
auf die Schulter. „Nur fürchte ich, das Schießen wird der 
Junge auch nicht lernen! Doch ſchadet es nichts: es muß 
j nicht jeder Förfter jagen können ...“ 
5 „Setze ihm bloß nicht ſolche Flauſen in den Kopf! Ein 
Jager ſoll er werden und ein rechter! So einer, der den 
Bock auf hundertfünſzig Schritte trifft. Die Jägerei iſt 
ſchon mit dir genug geſtraft, der nur das Pulver in die 
Luft verknallt und Füchſe wie die Ratten züchtet. Wenn 
du den Engler nicht hätteſt! Dir knabberten die Haſen 
noch den Kohl vom Teller, die Marder wohnten dann im 
Hühnerſtalle, die Rehe ließen ſich wie Wachteln greifen. 
Und erſt Faſanen, Rebhühner und Schnepfen! Laß ſehen, 
1} was du heute wieder totgeärgert haft! Drei Schnäbel, und 
wieviel Patronen? Sieben? Das iſt noch reichlich gün⸗ 
1 ſtig. Deshalb iſt auch der Junge bei der Stille eingeſchla⸗ 
ſen. — Da, ſieh mal hier! Sechs Vögel und nur ſieben 
Schüſſe. . 
„Ja, ja, ich weiß, du alter Nimrod! Trotzdem du alterſt, 
werden deine Augen immer ſchärſer. Du ſchießt noch beſſer, 
wie du es Siebzig ſchon getan. Weißt du denn noch, für 
das Regiment die erſte rote Hoſe ...?“ 
| „Nun ja, die hat nicht viel gelitten! Du lieſſt von Feld⸗ 
1 wache davon, als uns die Küraſſiere attackierten...“ 
0 „Und deshalb find wir dennoch gute Freunde ge⸗ 
|! blieben!“ 
Die beiden Männer tauſchten Kriegserinnerungen aus 
0 Sie lachen noch bei der Geſchichte, wie dann der Rauſcher 
doch das Schießen lernen mußte. Der gräflich angeſtellte 
4 Forſtmann und Jäger. Nun freilich, gut ſchießt er auch 
\ heute noch nicht. Er iſt ein Pfleger und ein Heger. Und 
überhaupt iſt er ein prächtiger Geſelle. Er iſt mit ſeinen 
Kiefern und den Tannen groß geworden, iſt rauh und 
grob wie alte Eichenrinde und trägt ein Herz in ſeiner 
Bruſt, das bleibt ſo jung und gut, wie's nur bei einem 
Wald⸗ und Flurmenſchen bleiben kann. Das übrige be⸗ 
ſorgt der Engler, der gern und freudig ſeine Büchſe 
knallen läßt. 

Frau Agnes’ Junge iſt aus Rand und Band. Er ſoll 
ein Jäger und ein Förſter werden! Wird Wald ver⸗ 
meſſen und die Hölzer ſchlagen laſſen! Wird Fichten, 
Tannen, Kiefern züchten und neue Wälder pflanzen! Und 
wird den ganzen Tag im Walde ſein! Des Morgens, 
Mittags und des Abends! Der Wald mit ſeinem Schwei⸗ 
gen und mit ſeinem Rauſchen wird ihm Welt und Heimat 
werden! 

Es macht das Kind ſo ſeelenfroh, was ihm der Groß⸗ 
I vater verſprochen hat! 


Vierzehntes Kapitel, 


In dem Dorfe, wo der Hartmann und der alte Engler 
wohnen, gibt es ſtattliche Bauernhöfe, kleine Ackerſtellen, 
Reſtgüter und zwei Dominiums. Der Ober- und der 
Niederhof. Sie ſind Majoratsbeſitz und ſtehen unter gräf⸗ 
licher Verwaltung. Ein Inſpektor und ein tüchtiger Eleve 
11 find auf jedem Hofe des Grafen Stellvertreter. Knechte 
4 und Mägde, Arbeitsleute, Frauen und Kinder aus dem 
Dorſe, eine ſtattliche Zahl polniſcher Saiſonarbeiter und 
eine große Herde Ochſen regen unter ihrer Aufſicht ihre 
Glieder. Die Arbeit iſt recht grob und ſchwer, der Lohn 
erbärmlich ſchlecht. Wer von den Leuten halbwegs gut zu 
Fuß iſt oder vielleicht ein Rad beſitzt, der ſucht ſich Arbeit 
in der nahen Stadt, wo rieſige Fabriken, meiſt Webereien 
und Spinnereien, einen zwar auch nur ſpärlichen, doch 
immerhin auskömmlicheren Verdienſt bieten. Die jungen 
Burſchen lernen dort ein Handwert, die Mädels gehen in 
Brot und Dienſt. So kommt es, daß die Zahl der Knechte 
von Jahr zu Jahr geringer, die der Polacken und Tſchechen 
immer größer wird. Es iſt ein grobes, wüſtes Volk, das 
dort ſein Brot verdient. Und wie die Leute, ſo natürlich 
auch die Herren. Inſpektoren und Eleven werden gröber, 
ungeſchlachter von Jahr zu Jahr. Mit ihren Kulis und 
| den Ochſen ſtehen fie zwar in guter Harmonie. 

Am Oberhofe iſt ein neuer Inſpektor eingeſetzt worden. 
Dem alten war die unterſtellte Vieh⸗ und Menſchenherde 
längſt über den Kopf gewachſen. Der kluge Graf ſetzt 

einen jungen Heißſporn hin. Der ſoll nun Zucht und Ord⸗ 
nung in das faule Getriebe bringen. Und wahrlich, er 
verſpricht, die Aufgabe ganz prächtig zu erfüllen. 
Er iſt ein Kerl, ſo groß und kräftig wie ein Bulle. Hat 
Fäuſte, die wie Schraubſtöcke erſcheinen; wo die hinfaſſen, 
wächſt ſo leicht nicht wieder Gras. Wie ſeine Perſon, ſo 
iſt natürlich auch ſein Weſen; er iſt ein Vollblutmenſch: 
grob, jähzornig und rückſichtslos. Von ſeinen Leuten wird 
er bald gefürchtet, man hört die ſchlimmſten Sachen 
über ihn. 
Er iſt des alten Englers Freund geworden, bei Trunk 
und Kartenſpiel auf einer Jagd. Wo immer eine Büchſe 
knallt, da iſt der Ilgner, dieſer Oberhofinſpektor, auch zu⸗ 
gegen. Und ſchießen kann er freilich meiſterhaft. Die 
Flinte liegt in ſeinen Händen ſicherer als wie in Eiſen⸗ 
klammern; auf was er zielt, das bricht im Feuer tot zu⸗ 
ſammen. Und ſolch einer hat immer Englers Sympathien. 
Er kommt auch oft in Englers Haus. Und kommt, als 
wär's ſein gutes Recht. Bald ſteht er mit dem Alten auf 

du und du. Nur von den Weibsleuten wird er nicht gern 
geſehen. Und doch kommt er zumeiſt nur ihretwegen. Das 
! 


heißt: Frau Agnes hat's ihm angetan. Ihn intereſſiert 
nun einmal jede Weiberſchürze. Und dieſe junge Frau, 


die ſtets blitzblank und ſo adrett iſt, die ſticht ihm ganz 


gehörig in die Augen. 

Frau Agnes iſt zuerſt erſchrocken. Sie hat mit allen 
Wünſchen abgeſchloſſen. Die Not der erſten Ehe liegt ihr 
noch zu ſehr am Herzen. Sie ift zufrieden, für ſich und ihre 
Kinder Heimatrecht zu baben. 


ao Frau Agnes und 


zsesyato nun Anruhe in dieſe Stille tragen? Weshalb 
die Sehnſucht und das Frauenwünſchen, die ſeit dem Tode 
ihres Mannes ruhig ſchlummern, aufs neue wecken und 
zum Blühen locken? Etwa ein zweites Mal die Nöte und 
den Kummer einer Ehe auf ſich nehmen? 5 

Und die Erinnerung an alles, was ſie durchgemacht 
hat, ſchüttelt ſie bis in das Mark. Nein! Nein! Um keinen 
Preis des Himmels und der Erde! Sie verſchließt die 
Augen und die Ohren gegen dieſe Bilder und hielte ihr 
junges Herz mit ſeinen Wünſchen und mit ſeinen Fragen 
am liebſten mit beiden Händen feſt. 

Der Ilgner läßt nicht nach in ſeinem Werben. Das 
junge Weib, das gar ſo ſittſam und verſtändig, für 
Männerblicke unempfindlich ſcheint, muß ſich ja ſelbſt nicht 
kennen und hat's ihm darum doppelt angetan. Denn ſolche 
Jugend, keuſches Weibstum und die ſchöne Frauenreife 
laſſen ſich natürlich auf die Dauer nicht verraten. Da 
ſagen ihre ſcheuen Blicke, das helle Klingen in der Stimme, 
ihr Erröten und das Wogen ihrer vollen Brüſte ihm denn 
doch zu oft die Wahrheit. 


Der Oberhofinſpektor iſt auch ein Mann, der den 


Frauen ſchon gefallen kann. Gewiß, er ift nicht feinge⸗ 
ſchliffen und von ſanftem Weſen. Dafür iſt er ein Kerl, 
ein Draufgänger, ein Tunichtgut. Der packt den Teufel 
ſelbſt bei ſeinen Hörnern an und wird im Leben noch mit 
jeder Sache fertig. Und iſt gewachſen, daß wahrhaftig eine 
Mutter ihre helle Freude an ihm haben kann. 

Er macht Frau Agnes viel zu ſchaffen. Viel mehr, als 
ich ſelber eingefteht. Er bringt jo, vieles, das fie nicht 
einmal in ihrem Herzen ahnte, auf einmal jetzt zu hellem 
Aufruhr. Ihr Blut treibt ſie dem Manne ſicher in die 
Arme. Und Haus und Hof des Vaters wollen ihr zu eng 
erſcheinen. Sie wünſcht und ſehnt den Tag herbei, an dem 
fie dann aufs neue wird herrſchen und dienen dürfen ... 

Um Wochen ſpäter trifft ſich eines Sonntags dann die 
Schützenſchaft beim Nauſcher⸗Förſter. Der hat den beſten 
Scheibenſtand, und deshalb wird der Schützenkönig bei 
ihm ausgeſchoſſen. Das bringt ein großes Feiern für alle 
Grünröcke und Jägersleute. Sie ſind vollzählig und von 
weit und breit verſammelt. Und bringen ihre Frauen, 
Söhne und erwachſenen Töchter mit. Der Engler darf 
natürlich auch nicht fehlen. Er will den Jungen mit ſich 
nehmen. Da fährt zur rechten Zeit der Oberhofinſpektor 
vor. Zwei Vollblüter gehen vor ſeinem leichten, offenen 
Wagen. Er hat noch Platz genug, daß er Frau Agnes auch 
zum Mitfahren beſtimmt. Deshalb iſt er auch alkurat beim 
Engler vorgefahren. 5 

Frau Agnes will davon nichts wiſſen. Sie iſt ſeit 
ihres Mannes Tode noch nicht einmal unter Menſchen 
und zu einem Feſte geweſen. Was ſoll ſie nun auf dieſem 
Scheibenſchießen? Zwiſchen den Jägern und den vielen 
fremden Leuten? 

Der Oberhofinſpektor läßt jedoch nicht locker. Er weiß 
den alten Engler ſchlauerweiſe zu beſtimmen, von feinem 
Vaterrecht Gebrauch zu machen. Der kommt ſich heute recht 
würdig und umſchmeichelt vor und dreht die Vatertugen⸗ 
den nach außen. 

„So zieh’ dich an und mach' den Jungen fertig! Wir 
fahren alle drei mit!“ 

Ihr Junge weiß ſich jetzt vor Freude kaum zu faſſen. 
Seit Wochen träumt der Bengel ſchon davon, bei dieſem 
Preisſchießen dabei zu ſein. Und als jetzt auch die Mutter 
zu Frau Agnes ſpricht: „So fahr' doch mit, damit du ein⸗ 
mal wieder unter Menſchen kommſt!“, da huſcht ſie hurtig 
auf ihr Stübchen, wählt kurzerhand ein helles Kleid und 
ſteht im nächſten Augenblick feſttagsmäßig angezogen vor 
den Männern. Sie ſieht ſo jung und friſch wie eine 
Mädchenknoſpe aus. Der Schimmelbaron lacht und freut 
ſich, der Oberhofinſpektor ſchnalzt ganz eigenartig mit der 
Zunge. Frau Agnes fteht und glüht und weiß nicht, was 
heute ihre Sinne knechtet. 

Am Scheibenſtand iſt reges Leben. Zelte, Bänke, Tiſche 
ſind unter hohen Kiefern aufgeſchlagen und ſind beſetzt 
mit vielen frohen Menſchen. Der Frauen und Mädchen 
helle Kleider leuchten wie farbenfrohe Sommerblüten, das 
fatte Grün der Jägersleute gibt dazu den rechten Ton. 
Dazu der Frühlingstag mit ſeinem goldenen Sonnen⸗ 
ſchein. Es iſt ein Bild, das Künſtleraugen hungrig, das 
alle Herzen froh und dankbar machen muß. Fröhliche Luft 
und helles Lachen, Flirten, Plaudern und der Männer 
luſtiges Erzählen füllen die Zeit und einen die Menſchen. 

Am Scheibenſtand geht es recht eifrig her. Schweig⸗ 
ſam, geſpannt, ſchier andachtsvoll ſtehen hier die Grün⸗ 
röcke und ihre Freunde am Abſchuß. Nach kurzem Aufruf 
fallen jedesmal die Schüſſe. Ein jeder Schütze hat drei 
Kugeln zur Verwendung. Man ſchießt auf einen Zwölſer⸗ 
ring. 

Die Männer ſtehen mit klugem Ernſt bei dieſem Berke. 
Fleiß und Ehrgeiz laſſen ſie in den Wettſtreit treten, in 
dem ein jeder Sieger bleiben möchte. Mit ſicherem Griff 
drücken ſie das Gewehr an ihre Wange, das klare Auge 
findet Korn und Ziel, und kalter, klar beherrſchter Wille 
ſchickt das Blei genau auf den geſuchten Punkt. 

Es ſind ſchon viele gute Treffer heute gefallen, und 
doch ſtehen die beſten Schützen vorläufig noch aus. Der 
Engler ſchickt zwei Kugeln in das Herz der Scheibe, die 
dritte jagt er in den Elferring. Das iſt die beſte Leiſtung 
dieſes Tages, und er hält vorläufig noch damit die Spitze. 
Es liegt ein ſchöner Stolz in ſeinen grauen Augen, um 


ſeinen Mund ſpiegeln Schalt und eine ſtille Freude. Er 


lacht die anderen wieder alle aus in ihren grünen Röcken. 
Ja, ja, dem Schimmelbaron nimmt man nicht ſo leicht die 
Palme! j 

Und faft als letzter hebt der Oberhofinſpektor ſeine 
Büchſe. Es iſt ein Staat ihn jo im Anſchlac fteben zu 
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ſehen. Seine Figur, groß und ebenmäßig, wie aus er! 
gegoſſen, überragt faſt um Kopfeshöhe alle Jägersleute. 
And das Gewehr ſcheint ganz mit ihm verwachſen, tft nur 
ein Spielzeug in den ſtarken Händen. Er zielt und ſchießt, 
und es iſt allen ſelbſtverſtändlich: die Kugel ſitzt im derz 
der Scheibe. Die zweite wieder eine Zwölf. f. 
Nun wächſt die Spannung allgemein. Kein Wort er- 


tönt, faſt Andachtsſtille hält die Anweſenden jetzt ber 
fangen. Der Rieſe lacht nur luſtig vor ſich hin. Er ſchiebt 
die dritte Kugel in die Kammer, ohne dabei auch nur den 


Arm zu ſenken, legt an und drückt zum anderen Male ab. 
Und wieder Punkt und Scheibenmitte . 

Da kennt der Jubel keine Grenzen. Der gute Schütze 
wird beſtürmt von allen Seiten, beglückwünſcht und mit 
lauter Luſt gefeiert. Der Rieſe kann ſich laum der Huldi⸗ 
gungen erwehren, läßt ſie ſich aber recht gern gefallen. Heil 
ihm, dem Sieger! Der Oberhofinſpektor iſt heute Schützen 
könig! 

Und alle ſchütteln ihm die Hände. Natürlich auch der 
Engler und Frau Agnes. Der Alte neidet ihm den Sieg 
natürlich nicht. Er hat die größte Hochachtung vor ſolcher 
Leiſtung. Hat fie in jungen Jahren ſelbſt jo manches Mal 
vollbracht. Und obendrein feiert man ihn auch als Ziveit- 
beſten und Altmeiſter auf dieſem Platze. Das iſt der Ehre 
ummer noch genug. 

Nun geht ein use frohes Feiern an. Und 
mit den letzten Schüffen, die noch in den Wipfeln wider⸗ 
ballen, klingt bereits die erſte Weiſe luſtiger Zigeuner, 
vom Gaſtgeber beſtellt und froh begrüßt von allen Gäſten. 
Der weiche Moosboden dient jetzt als ſpiegelndes Parkett, 
die Paare drehen ſich; es wird getanzt. Und wie tanzt 
ich's in dieſem Maldloral! 

Ein großer Tiſch iſt überreich mit Speiſe und mit 
Trunt beladen. Ein Bierfaß hat man angezapft, man 
ſpricht dem friſchen Trunke wacker zu. Bald bricht die 
Dunkelheit herein. Bunte Laternen, wahl⸗ und zahllos 
durch den Wald geſchlungen, ſchaffen eine Märchenſtim⸗ 
mung. Muſik und Lachen tönen lauter. Ein junger Grün⸗ 
rock ſingt ein luſtiges, verträumtes Lied. 

Und unermüdlich drehen ſich die Paare. Es iſt kein 
Sattſein und kein Müdewerden. Es iſt ein köſtliches Ver⸗ 
gnügen, an dieſem Abend und in dieſem Walde zu tanzen! 
Sprudelnde Lebensfreude, Jugendluſt und kecker Ueber⸗ 
mut ſchwingen das Zepter. Es iſt, als wenn die Füllen 
zum erſten Male auf die Weide kommen. 

Frau Agnes iſt's, als wäre heute ein Bann von ihr 
genommen. Noch niemals konnte ſie ſo froh, ſo jung und 
reſtlos glücklich ſein. Die Wangen glühen, die Augen 
lachen, in ihrem Herzen wächſt ein Jauchzen aul. 

Der Oberhofinfpeltor hat das wohl bemerkt. Er will 
Frau Agnes nicht mehr aus den Augen laſſen. Er tanzt 
mit ihr fait jeden Tanz. 

Frau Agnes und der Oberhofinſpektor ſind ein ſchönes 
Paar. Der Mann ſo groß und kräftig, herriſch. Die Frau 
nicht ſehr viel kleiner, ſchlank und voll; ein reiſes Weib 
in ihrer ſchönſten Blüte. Und wohlgefällig ſieht man 
beide tanzen. 

Der alte Engler ſitzt inmitten einer Schar von Jägers⸗ 
leuten, erzählt Erlebniſſe, Geſchichten, Wahrheit und 
Jägerlatein, trinkt, lacht und prahlt, und iſt ſo ganz in 
ſeiner beſten Laune. 

Nur Werner, Frau Agnes’ Junge, ſitzt ein wenig ab⸗ 
ſeits, ſtill und verlaſſen. Der Großvater und auch die 
Mutter haben ihn heute ganz vergeſſen. 

Allmählich wird es kühl unter den hochſtämmigen 
Recken. Die Nacht löſt ſchon den milden Abend ab, die 
erſten Gäſte rüſten jetzt zum Aufbruch. Die Mufilanten 
ſiedeln luſtig einen letzten Walzer, erft melancholiſch und 
verträumt, dann ſchneller, froher, und zuletzt in einem wil⸗ 
den Tempo, daß all die Tänzer gar nicht wiſſen, wie ſchnell 
ſie ſich im Tanze drehen. Ein Kichern klingt gar bald 
zuſammen, ein Jauchzen ſchlägt aus allen Herzen auf; die 
Jägersleute halten ihre Tänzerinnen feſt im Arme. In⸗ 
mitten aller hebt ein Rieſe ſeine Partnerin vom Boden, 
federleicht, in hellem Uebermut, daß ihre blonden Haare 
faft der Kiefern Zweige ftreifen. Frauen und Mädel juch⸗ 
zen auf, Männer klatſchen in die Hände vor Vergnügen, 
Geigen tönen unvernünftig. Und plötzlich läßt er ſie zu 
Boden und in ſeine Arme ſinken, drückt ihr, die ganz be⸗ 
nommen von dem wilden Tanze iſt, noch einen Kuß auf 
ihre brennend roten Lippen . 

„Kreuzſapperlot! So einen Kerl hab' ich zeit meines 
Lebens nicht geſehen!“ Der Engler hat das, halb er⸗ 
ſchrocken, halb verwundert, laut hervorgeſtoßen; denn 
jener Rieſe iſt der Oberhefinſpektor, das junge Weib in 
ſeinem Arme des Englers Tochter. Die Jäger lachen, 
zwinkern luſtig mit den Augen, halten ihr Glas empor 
und rufen, daß es laut im Walde ſchallt: 

„Der alte und der neue Schützenkönig ſollen leben — 
und die Frau Königin dazu! Hoch! Hoch! Dreimal 
hoch! 

Die frohen Menſchen jubeln, der ganze, große Wald 
rauſcht auf. Der Oberhofinſpektor hält Frau Kanes duch 
in ſeinen Armen. 

Und dann verklingt der Geige Jauchzen. Man zuſte“ 
allgemein zum Aufbruch. 


[Fortſetzung folgt] 
1 ] rr 
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werden verlauft! 


Das Elend in China ſteigert den Kinderhandel. — Kinder ſiehen niedriger im Preis 
als Haustiere. 


Von Ferry O'Brien. 


Eine vom Völkerbund organifierte pädago⸗ 
giſche Kommiſſion begibt ſich in nächſter Zeit 
China, um mit der dortigen Regierung die 9 
lichkeiten einer Unterdrückung des Kinderhandels 
und der Versklavung der Minderjährigen zu be⸗ 
ſprechen. 

Das große Reich der Mitte iſt von einer Kataſtrophe 
verheert, die zu den ſchwerſten ſeit Menſchengedenken ge⸗ 
Hört. Die Waſſer des Jangtſe und ſeiner Nebenflüſſe, bie 
alljährlich den Fruchtbaren Schlamm auf die Reis⸗ und 
Bohnenfelder tragen, ſind unaufhörlich geſtiegen. Zahl⸗ 
reiche Provinzen ſind verwüſtet, Dörfer und Anfiedlungen 
vernichtet, Tauſende von Menſchen in den Fluten unker⸗ 
gegangen. Es kam leine Hilfe aus den Städten — denn 
in den Städten wütete der Bürgerkrieg. Endlos ſind die 
Züge derer, die verſuchten, ſich rechtzeitig vor dem an» 
ſchwellenden Waſſer zu retten, Züge des Elends, Menſchen, 
die nichts retten konnten als ihr nacktes Leben, die häufig 
Ion viele Angehörige verloren, untergegangen im Slru⸗ 
el der Waſſer oder der Flüchtlinge — eines iſt jo ſchlimm 
wie das andere. 

Wohin ziehen die Menſchen? Sie wiſſen es nicht. 
Nur fort von dem großen Waſſer. Sie wandern ſchwe⸗ 
gend, hungernd über die aufgeweichten Straßen — fie 
fämpfen willenlos gegen den Wind und den Regen. Sie 
hungern .. 

Auch dieſe Millionen ohne Heim und ohne Exiſtenz, 
auch dieſe Elenden zu überfallen ſcheut man ſich nicht. 

Räuberbanden ziehen brennend, mordend, plündernd 

durch das Land. 

Sie ziehen das Letzte aus der verelendeten Bevölkerung 
heraus. Die fremde Not iſt nicht ihre Not! Wenn eine 
Bande auf der Straße auftaucht, beſchleunigen die Flü 
linge ihren Schritt. Obwohl es ſinnlos iſt, niemand vo + 
kommt den Räubern. Wenn die Bündel durchwühlt fin, 
wenn jeder, der Widerſtand wagt, niedergemacht iſt, dann 
find da immer noch die Kinder. Und die Kinder zu ve 
ſchleppen, iſt immer noch wenn man Glück hat, ein erträg⸗ 
liches Geſchäft. x 

Die igen Männer kommen in die Bergwerke, wo 
fie wie in Feſtungen mit Minen, Stacheldraht und Flin⸗ 
ten bewacht werden. Für die Frauen findet ſich eine Ver ⸗ 
wendung in den Städken, und Kinder, nun Kinder werben 
ſchon jeit Fahrtauſenden in China verkauft und gekauft. 
Die mildeſte Form iſt eine Art Adoption. Sie komntt 
heute kaum noch vor. Neiche, kinderloſe Leute kaufen ſich 
von Bedürftigen einen Jungen — wohlverſtanden kommt 
dieſe Adoption nur für Knaben in Frage. Nach dem chi⸗ 
neſiſchen Ahnenkult iſt es ſehr wichtig, den Stamm der 
Familie zu erhalten. Der Knabe wird gekauft, bezahlt und 
iſt dann der Sohn des Hauſes. Aber wer hat heute noch 
Geld, ſo viel Geld auszugeben? 


Früher kauſte man ſich häufig auch einen Jungen als 
eine Art von Spielzeug. 
Er wurde dann als Arbeits- und Spiellamerad der eigr⸗ 
nen Kinder mit aufgezogen, fungierte in der Regel als 
Prügelknabe, hatte aber auch zugleich die Gewä 
chend genährt, gekleidet zu fein. In der Regel ließ man 
ihn auch noch ein Handwerk oder Gewerbe erlernen. 
Sehr viele Kinder, wiederum nur Knaben, werden un 
reiſende Artiſten verkauft N 
und im jugendlichen Alter zu Akrobatenſtücken gezwungen. 
Es gibt nur wenige regelrechte Artiſtenſamilien, deren Kin⸗ 
der aus Tradition die Künſte ihrer Eltern erlernen. 
meiſten der kleinen in der ganzen Welt bewunderten chi 
ſiſchen Jongleure und Artiſten find von ihren Eltern vers 
kauft worden. ; 


Die an Bettlerorganiſationen verkauften Kinder find 
einem ſchrecklichen Schickſal ausgeliefert, 

Um das Mitleid und die Gebefreudigkeit des Publikums 
zu erhöhen, werden ſie in der grauſamſten Weiſe verſtüm⸗ 
melt. Zum Ankauf von Mädchen reiſen Agenten im gau ⸗ 
zen Land herum, die Sammeltransporte in die Städte füh⸗ 
ren. 

Wie erklärt ſich der Kinderverkauf, der dem weſtlichen 

Kulturkreis als eine barbariſche Sitte erſcheints 


Er erklärt ſich aus der ſtreng eingehaltenen ehernen Tra⸗ 
dition, derzufolge Frauen und Kinder in China jo gut 
wie verſklapt, der unumſchränkten Macht des Mannes un⸗ 
terworfen find. Er erklärt fi aus dem entſetzlichen Elend 
dieſes Landes, das in jedem Kind noch einen, wenn auch 
noch ſo geringen Wert ſieht. Er erklärt ſich aus der eben⸗ 
falls traditionellen ſtarken Vermehrung des Volkes. Wollte 
die Geſamtbevölkerung dieſes fernen Reiches, in Vierer⸗ 
teihen aufgeſtellt, vor dem Beſchauer vorüberziehen, To 
würde ſie niemals ein Ende nehmen, denn ſie vermehrt ſich 
jeden Augenblick um das Vierfache! 


Heute hat der Kinderverkauf ungeheuer zugenommen. 
Die Millionen von Flüchtlingen, ihrer Habe und Mi⸗ 
tel völlig beraubt, können ein Säckchen Bohnen oder Reis 
oftmals nur — gegen eines ihrer Kinder eintauſchen, wenn 
fe nicht verhungern wollen. Aber wie lange müſſen ie 
wandern, bis überhaupt eine Verkaufsmöglichkeit beſteht! 
Millionen find vor ihnen die gleiche Straße gezogen. Mik⸗ 


lionen erbettelten und erbaten Nahrung, Kleidung, Obdach 
von den Bewohnern der Ortſchaften. Die Nachfrage nach 
Kindern iſt geringer denn je, das Angebot war noch nie⸗ 
mals ſo ungeheuer. 


Ein kleiner Junge von ſieben Jahren iſt billiger als 
ein Haustier, 
eine Ziege oder gar ein Ferkel. 

Und was jagen die Millionen Mütter, wen man ihnen 
ihre Kinder entreißt? Eine chineſiſche Frau hat nichts zu 
ſagen! 

9 Es wird ſchwer halten, eine Aenderung in dieſes Sy⸗ 
ſtem Chinas zu bringen. Es iſt allzu eng verkettet mit 
Tradition und Glauben. Aber ſolange keine Reform auf 
dieſem Gebiet durchgeführt wird, kann man überzeugt ſein, 
daß alljährlich Tauſende von kleinen Wus und Lis, von 
wehrloſen, ahnungsloſen Kindern einem ungewiſſen, har⸗ 
ten Schicksal verlauft werden. 


Aus Weit und Beben. 


Trauerfeier für Landtagspräſidenten Bartels, 

Berlin, 16. November. In der Wandelhalle des 
preußiſchen Landtags fand die Trauerfeier für den ent⸗ 
ſchlafenen Präfidenten des preußziſchen Landtags Friedrich 
Bartels jtatt, Vizepräf ff ſprach für den 


ſident Baumhoff 
Landtag, Miniſterpräſtdent Braun namens der preußiſchen. 
Staatsregierung. 
Vier Arbeiter durch Starkſtrom getötet. 
Goppenheim (Schweiz), 16. November. Beim 
Bau von Schutzdämmen an der Lötſchberg⸗Linie ereignete 


Die Elfjährigen in einer Breslauer Volks- 
ſchle haben jüngft einen Aufſatz geſchrieben 
„Was uns an der Welt gefällt und was wir 
beſſer haben möchten“. Die Gedanken der Kin⸗ 
der über die] T ſema find jo intereſſant, daß 
de schade ſpäre, fie verſchwiegen in den Auſſatz⸗ 
heften zu laſſenz es wird uns ſicher alle a 
ſieren, was die heutige Jugend, die Schul⸗ 
jugend, über die heutige Welt zu ſagen weiß. 

Dieſe Elſjährigen find nämlich alleſamt große Well⸗ 
verbeſſerer. Ueber das erſte, was ihnen gefällt, haben nur 
wenige etwas zu ſchreiben gewußt; ſte haben erwähnt, daß 
es Poſtatttos, Straßen und Eisenbahnen und hohe Häuſer 
gibt — das war aber alles. Die meiſten find ſtillſchwei⸗ 
gend dariiber weggegangen. Viel wichtiger war ihnen die 
Kritik. Dieſer Teil iſt eine wahre pfhchologiſche Funde 

zube: alle Menſchen⸗ und Weltverbeſſerertypen zeigen 
sich hier ſchon mit elf Jahren! 

Da find die Kleinigkeitskrämer, die Armen in Geiß, 
die ſtändig in „Sorgen“ jteden; ſie nörgeln ein bißchen an 
Alltagsbedingungen; 

„Mix gefällt nicht, wenn ich fortgehen möchte und es 
regnet. Man müßte das ſchon vorher wiſſen. Daß man 
ſich danach richten lann.“ 

Und im Gegenſaß dazu die ganz Unbeſcheidenen, die 
Revolutionäre, die Ütopiſten. Sie möchten die ganze 
Welt auf den Kopf ſtellen: 

„Die Welt müßte ein Schlaraffenland ſein.“ 

„Es müßte (natürlich) keine Schule geben. Das 
müßte man ſchon von klein auf können. Und gleich jo 
ſtark fein wie ein Mann oder wie ein Rieſe.“ 

„Mir gefällt auch nicht, daß der Bürgermeiſter Steu⸗ 
ern einzieht, jeder ſoll für ſich regieren.“ 

„Jeder Menſch ſollte ein Auto haben und eine Land⸗ 
wirtſchaft “ 

„Wir müßten eine Verbindung mit dem Himmel, den 
Sternen, dem Mond und der Sonne haben. Alle Men⸗ 
ſchen müßten fliegen können.“ 

„Ich denke mir, die gel müßten ſo groß ſein wie 
zwei Adlerflügel. Die Menſchen müßten fie, wenn fie jie 
nicht brauchen, unter dem Anzug verſtecken können.“ 
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ſich heute nachmittag ein ſchweres Unglück, bei dem vie; 
Arbeiter getötet wurden. Die Arbeiter waren damit de 
ſchäftigt, Eiſenſchienen an die Berglehne Sinaufguaichen, 
Ns noch nicht ermittelter Urſache trat im Gang der Anj- 
zugswinde eine Störung ein. Dadurch rollte in großer 
Höhe das über das Bahngleis der Lötſchberg⸗Bahn ſü rende 
Zugſeil von der Winde ab und lam mit der elelttiſchen 
Sahkleitung in Verbindung. Hierbei wurden verſchiedene 
Bauteile unter Strom geſetzt. Vier Arbeiter, die mit ihnen 
in Berührung lamen, wurden vom elektriſchen Schlag ge⸗ 
troffen und getötet. 


Seinen Direktor mit einem Dolch gestochen. 

Der Direktor des Dresdener Arbeitsamtes Dr. Nerſch⸗ 
mann wurde Montag nachmittag in ſeinem Büro von einem 
ſeiner Angeſtellten namens Frſedrich, den er kürzlich aus 
dienſtlichem Anlaß getadelt hatte, mit einem Dolchmeſſer 
durch einen Stich in den linken Unterarm verletzt. Der 
Täter wurde der Polizei übergeben. 


Folgenſchwere Autounglücke. 

Auf der däniſchen Inſel Fünen ſtießen zwei üb 

Automobile zuſammen und wurden zertrümm 

dritter Kraftwagen wollte die Verwundeten zum nächſten 

Krankenhaus befördern, ſtürzte aber in einer ſcharfen Kurve 

um. Der Führer wurde getötet, drei Perſonen wurden 
lebensgefährlich und 7 leichter verletzt. 


Das Luſtſchiſf „R. 100“ 
iſt in London zum Abwracken verlauft worden. 


Die Pflicht mahnt: 


Haft Du ſchon im Monat November den neuen 
Abonnenten für die „Lodzer Volkszeitung“ geworben? 


Wenn nicht, dann, lieber Leſer, erfülle ſofort Deine 
Pflicht, denn nur dadurch bringſt Du Dein Ge⸗ 
wiſſen zur Ruhe und zeigſt Deine Liebe zur „Lodzer 
Volkszeitung“. 


Kleine Leute, lleine Sorgen. 


Wie elfjährige Jungen die Welt verbeſſern möchten. 


Die intereſſanteſten Weltverbeſſerer find aber die, 
die wirklich mit ernſten Verbeſſerungsvorſchlägen kommen. 
Und das ſind eine ganze Menge. 

Die einen von ihnen ſehen das Heil in der Technik: 

Jett iſt noch alles zu umſtändlich, denn es muß noch 
vieles mit der Hand gemacht werden, Es müßte fo ſein 
wie in Amerika, daß man die Motorräder und alles andere 
auf dem laufenden Bande anfertigt. Das wäre eine feine 
Sache!“ 

„Ich möchte aus allen Treppen Fahrſtühle machen.“ 

„Die Erdkugel müßte genauer erforſcht werden. Die 
tieſſten Bohrlöcher müßten jo tief in die Erde gehen, daß 
man von der Erzſchale mehr Eiſen und anderes Metall 
zutage fördern kann. So könnten mehr Autos, Flugzeuge 
und andere Metallwaren gemacht werden. Forſcher wür ⸗ 
den hinunterſteigen und nelle Lehrbücher würden erſchei⸗ 
nen. Erzbergwerke würden Arbeiter beſchäftigen. 0 
leicht findet man Gold und Silber, jo könnten neue Geid⸗ 
IE in den Verkehr gebracht werden. So würde es beſſer 
werden.“ 

Dann gibt es aber auch welche, die mit ihren elffäh⸗ 
rigen Augen ſchon tiefer ſehen. Wahrhaft Soziale. Sie 
wollen von innen ans Werk, den Menſchen helfen: 

„Mir gefällt das nicht, daß einer einen ganzen Sack 
Geld hat und einer bloß zwei oder drei Mark. Deswegen 
gehen die ganz armen Männer bei reichen Leuten maujen, 
um wenigſtens Eſſen zu haben, man 15 ja a Tag da⸗ 
von in der Zeitung. Es müßte ſo ſein, jede Familie müßte 
ungefähr genau ſo wiel Geld haben wie die anderen. Wenn 
das wäre, würde Gerechtigkeit in der Welt herrſchen, und 
Männer würden nicht fo fehlen gehen.“ 

„In der Welt müßten keine Maſchinen ſein. Denn 
durch die Maſchinen werden immer weniger Arbeiter ger 
braucht. Die Arbeit von den Maſchinen iſt auch nicht ſo 
gut; die mit der Hand iſt ſtandhafter.“ 

„In den Dſchungeln, wo viele Expeditionen umge⸗ 
kommen find, ſind ſie alle bon wilden Tieren zerriſſen wor⸗ 
den. Dort müßten viele Arbeiter hin, um das ganze 
Geſtrüpp wegzuhacken. Wieviele Menſchen könnten dort 
ihr eigenes Land beſitzen, Kühe, Schweine und Pferde 
haben.“ 

„Mir gefällt nicht, daß die Menſchen nicht wie Brü« 
der Du agen, denn wir ſind doch alle von Adam und 
Eon... 

„Die Menſchen müßten alle eine Sprache haben. Da 
würden ſie ſich beſſer verſtehen.“ 1 

Einer von dieſen vielen Jungen aber hat, als er 
daran gehen wollte, die Welt zu verbeſſern, ſicher an ſein 
armes Zuhauſe gedacht. An irgendein Hinterhaus in 
einer Vorſtadtſtraße. Und hat ganz ſchlicht geſchrieben: 

„Mir gefällt nicht, daß es noch ſolche alte Häufer 
gibt, wo leine Sonne in die Stuben kann. Alle Häuſer 
müßten ſchön und ſonnig werden ...“ 
11 222 
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Tonfilm « Zhenter 
Zeromſtiego 7476 
Tramzufahrt: Nrn. 
5, 6, 8, 9, 16. 
Anfang der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn⸗ u. Feiertags 
2 Uhr, die letzte Vor⸗ 
ftellug wegen des 
Sexualſilms um 8. 


PRZEDWIOSNIE Heute Premiere! 


Loder Vollsgeitung — Dienstag, den 17. November 1935. 


„Die Meereslaterne 


Vom Anfang bis zur Geburt. 
prozeß der Entwicklung des Samenkorns bis zum Menſchen gezeigt. 


Gewaltiges Drama, in welchem die Tiefen der dämmerigen, 
unenträtſelbaren Frauenſeele enthüllt werden, unter dem Titel 


ss In den Hauptrollen die gold⸗ 
Bes Imogene Robertion, 
Sohn Mat Brown, Rob, Ellis. 


Nächſtes Programm: Das gewaltigſte Tonfilmkunſtwerk des Regiſſeurs Cecil B. de Mille „Dynamit“ 
j demonſtrieren wir den 7 — 
Einmal täglich um 10 Uhr abends ehrt u. . Tel: Wie eniſteht der Menſch Paſſepartouts u. Frekarten an den 


In fünf Teilen wird der höchſt intereſſante und rätſelhafte 3 
Die Vorfüdrung des Film 


Preiſe der Plätze: 
4.25 Zloty, 90 Gr. und 60 Gr 
Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 
für alle Plätze und Tage gültig, 
außer Sonnabends, Sonntags 
und Feiertags. 


Sonn⸗ und Feiertagen ungültig 


erſolot auf Anordnung der Behörden beſonders für Frauen und beſonders für Männer. Aus verſtändlichen Gründen werde die Photographien nicht ag pen Für die Jugend verboten. 


Renee 


dentiche Genoſſenſchaftsbank 


in Polen, A.⸗G. 


Lodz. Weie Aoschussti 48/7. Tel. 107,94 == 


jentopktal: 
aut 1500000. 


empfiehlt 


mit und ohne Kündigung, 


ger IIND) 


Ausführung ienlicher Bantoperationen 


zu günfiigen Bedingungen, 
Stihrung von 


Spartonten in Zloty und Dollar 


„FFF 


5 len Sie 
[ f auf u: 


Atientapktal: 
81018 1800 1500000. 


8 
8 
8 
= 
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ſich zur 1555 alte Kanbſcha un 


| 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohneQinsahlung) 
| Auch Sofas, Shlatdünte, 
Zapısans und Stühle 
bekommen Sie in feinfter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kanfzwang! 


Mpezſerer P. Welß 


veachten Sie gonau 
die Adreſſe: 


eee 


bel höchſten Tageohinſon. 


Gientiewirnn 18 
Front. im Laden. 


I 


KONKURS. 


Magistrat m. Eodzi oglasza konkurs na 
stanowisko kierownika Inspekcji Budowlanej. 
Do stanowiska tego przywiazane jest uposa- 
zenie wedlug Il st. stuzb, pracowniköw miej- 
skich (VI st. st. pracowniköw paristwowych) 
plus 15% dodatek komunalny z wyröwnaniem 
do kwoty ryczalsowej zt, 1.050.—. 


WYMAGANE KWÄLIFIKAGJE: 
4. obywatelstwo polskie, 
2. nieprzekroczony 48 rok zycia, 
3, dyplom z ukonczenia wydzialu archi- 
tektury, 
4, conajmniej 5-cio letnia praktyka w 
dziedzinie budownictwa nadziemnego, 
5. prawo prowadzenla roböt, wydane przez 
Ministerstwo Roböt Publicznych. 
Oferty wlasnorecznie napisane z dola- 
ezeniem odpisow S$wiadectw oraz Zyciorysu 
nalezy nadsyla& do Wydziafu Budownictwa 
Magistratu m. Eodzi, Plac Wolnosci Nr. 14, 
pokc Nr. 41, do dnia 25 listopada 1931 roku. 
Magistrat zastrzega sobie prawo dowol- 
nego wyboru kandydatsw 2 poSröd ubiega- 
jacych sie o wymienione wyzej stanowisko, 


Magistrat m. Ledzi, 


Driginat Opatower Butter 


feit 25 Jahren in meinem Geſchäft zu haben, täglich 
friſch, ſowie garantiert reiner 


Bienenhonig 


ab Zl. 2.80 das Kilo. 
ADOLF LIPSKI, Glöwna 54, Tel. 218-55. 


Zahnürztliches Kabinelt 
Glutona 51 Tondowſla 244. 174.93 


Empfangsſtunden: von 9—2 und 3—8. 
Sonntag von 10—1 Uhr. — Heilanſtaltspreiſe. 


a 
Zeile hiermit der geſch. Kundſchaft mit, daß das Konſektions⸗ 


geſchüft Wygoda 


Peteitauer 238, ab 1. Oktober in meinen Beig übe langen iſt. 
Ich empfehle für die Winterſaiſon die letzten Neuheiten in 


Herren: und Damenkonfeltion 
Gnte Qualität, Niedrige Preiſe. Verkauf gegen Bar und Raten⸗ 


zahlungen. SZ. M. CHRZANOWICZ 


LODZ, PIOTRKOWSKA 238, 


Suche eine 
Einzimmer⸗ 


wohnung 
auf 0 Monate. Gefl An⸗ 
ſebote unter A. 100“ an 
ie Exp. ds. Blattes. 


Rakieta 


Sienkiewicz 40. 


Dom 17. bis 23. November 


Drei Schwestern 


Ein Drama des Elends, des Niederganges, des 
Glücks und der Liebe. 
In den Hauptrollen: 


Lonife Dreſſer, June Gollper, 


tna, Jobte Compton, Som Patelcola 
eee eee Küffen ift keine Sünd 

Wb Se e e 

im Fabeiks⸗Lager Pläge zu 50 Groschen. 
Lee ennenintanınens der 


„Gatte⸗Llabhaber“ fein kann. 


78 4 7. 


Dr. Heller Venerologiſche 
Shesinlargt fie Hartz Heiln nitalt 


u. Goſchlochtstraniheiten dee Spesia 15 1 
e 
Natorotſtraße 2- Zawadzla Nr. 1 


r e von S Uhr feu bis a . 
nr ri 
Empfängt bis 10 Uhr früh abends, un u. Get 
und 48 abends. Sonntag tags von 0—2 Uhr nachm. 
von 12—2. Jar rauen n werden von 11—12 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 3 von ſpez. Frauen ⸗ 
Für Unbemitte lie tinnen empfangen 


Voellanſtaltspreſle. Sur Honlultation 3 Zlow. 


OGEOSZENIE. 


Magistrat m. Eodzi zwraca uwage na 
umieszezone: 
a) w ködzkim Dzienniku Wojewodzkim 
Nr. 23 z dnia 16 listopada 1931 roku, 
b) w Dzienniku Zarzadu m, Eodzi Nr. 44 
2 d. 3 listopada 1931 roku, ogloszenie 
o przymusie kanalizacyjnym. 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut und veneriſche Krankheiten, 
Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapig 
Dlathermie 
Andrzeja 5, Telephon 15949 
Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn⸗ u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Jür Damen beſond Wartezimmer 


ddr deer ddr dre dcr dre ddr dbb r ddr 


Fliegende Blätter 
und Meggendorſer Blätter 


Aelteſtes und beltebteftes humoriſtiſches Unter ⸗ 
haltungsblatt. Sammelbände zum Preſſe von 
30 1.25. Einzelnummorn zum Preiſe von 
31. 1— ftets vorrätig im Buch und Zeitſchrif⸗ 
tenvertrieb „Vollspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109 
= (Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“) 


add ieee, 


Anzeigen 


1 
2 


haben in der „Loder Volls, 
zeitung“ ſtets auten Erfolg! 
—————— 


Joriſchritt 


Jeutiher Kultur⸗ 
U. Midungsberein 


Dienstag, den 17. November, 7 Uhr abends, 
im Lokale Peirikauer 109 
Vorſtandsſitzung. 
Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt 
Pflicht. — 
Sonntag, den 22. November: 
Peſichligung des Lodzer Elektrisſtätswerkes. 


Die Teilnehmer , Perrin ſich um ES Uhr vor ⸗ 
mittags im Lokale, Petrikauer 109. 


Der Vorland. | 


Capitol 


Zawadzka 12 


Dom 16. bis 22. November 


Uciecha 


Limanowskiego 36. 


Dom 16. bis 22. November 


Corso 


Zielona 2/4 | 


“ [oswiato OSwiatowe 


Wodny Rynek 


hom 16 bis 22. November Vom 17. bis 25. November 


Viktoria 


Kilinskiego 211 


vom 17. bis 25. November 


Odeon Przejazd 2 
| Wodewil Glöwna1 


Dom 16.bis 22. November 


Tonfilm in iſchechiſcher a Salut Großes RE Für Erwachſene: Greta Garbo, 
N 1 N er polniſchen improduktion 0 e Conrad Nagel, 
A f. u. K. Magdalena Harry LIEDTKE Die. R N u Leo Ayres 
im Film 


Feldmarschall Wenn die start | 


ZORIKA SZYMANSKA, 


\ Luſtige Liebelelen GAWEDZKA, ot 
ae | BRUZDZENSKL anbricht 
ber bekannte Romer und PRZYBYLSKI ie 


VLASTA BURIAN 
und der bekannte Schriftſteller 
RODA RODA 


Ein Film der blendet entzückt 
und hinreißt 
A 
Außer Programm 
Euftige Farce 


der verliebte Boxer 
Komddie in 6 Akten 
Lachen — Humor — Satire 
en 
Außer Programm: 
Jarte und Jilmaltualitäten 


Populäre Preiſe. Beginn um 
4.30 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12.90 Uhr. 


Heidegrab 


, Drama 


Für die Ta 


Pat und patachon 


als 
Burſchen zur Sache 


Der Kuß 


Großes erotiſches Drama. 
Regie: Jacques Feyder. 


Beginn 5 Uhr nachm, Sonn⸗ 
abend n. Sonntag um 1 Uhr 
nachmittags. 

Preiſe für die erſten Vor⸗ 
stellungen 30 u. 50 Groſchen 


Der Zauber 
des Tango 


Vortrefflicher Film, hinreißend 
in ſeiner Lebendigkeit, reichen 
Ausſtattung und bunten 
Szenen. 

In den Hauptrolleu: 


Mona Moris, 
Don Joſe Molica, 
Antonio Mooreno, 


Außer Programm: 
Tonfilmzugabe. 


— f SU BU cas aan .... 


